Aachen unter franzésischer Herrschaft,
1792/93, 1794 — 1814,
und die nachfolgende Einfligung in das Konigreich Preul3en

DAS IEILIGE ROMISCHE REICH 5\‘%:':' '(( 'N\g}g =
B i ONE =0 & 5}' 5 OSTSEE
- bR L% 5 ~ &
e i s o

= e s ]

S/ B S

XONIGREICH

POLEN

XGR.
GALIZIEN

KONIGREICH

Das Heilige Romische Reich 1789

Das Ende des 18 Jahrhunderts brachte mit der Franzdsischen Revolution Umwaélzungen,
die man wohl als ein Jahrtausendereignis bezeichnen kann.

Die Literatur zu Ursachen und Verlauf der Franzésischen Revolution
ist nahezu uniibersehbar. Einen ersten Uberblick kénnen die Aus-
fuhrungen zur Franzgsischen Revolution in dem nebenstehend
angezeigten Geschichtswerk vermitteln.

Gleiches gilt fur die wikipedia-Datei Franzosische Revolution

In der Datei wikisource.org: Franzosische Revolution finden sich
viele Links zu interessanten Scans.

Bemerkenswert sind sie Ausfiihrungen des englischen Philosophen und Staatsmanns
Edmund Burke zu diesem Thema:

uni-halle.de: Bearbeitung, Betrachtungen Uiber die franzdsische Revolution : In Zwei
Theilen / Nach dem Englischen des Herrn Burke neu-bearbeitet mit einer Einleitung,
Anmerkungen, politischen Abhandlungen, und einem critischen Verzeichnifld der in
England Uber diese Revolution erschienenen Schriften von Friedrich Gentz
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Allem Anschein nach wurden die revolutionéren Ereignisse der franzdsischen Revolution
in Aachen, wenn Uberhaupt, nur am Rande wahrgenommen, wéhrend andernorts dartiber in
vielen Zeitungsartikeln und anderen Schriften berichtet wurde. So schrieb der Schriftsteller
Heinrich Christian Boie (1744-1806) im Dezember 1789: Es sei Uberflissig, die revolu-
tiondren Ereignisse in Frankreich zu schildern, ,,da Deutschland mit Schriften dariiber bis zum
Eckel iiberschwemmt* werde. ,,H6chst bemerkenswert aber sei die européische Resonanz der
Revolution: Wie ein elektrischer Schlag, der von Paris ausging, wirkte sie auf alle Nationen;
bis nach Dalmatien drang dieser Geist. Sogar Vélker, die so abgespannt waren, dass sie alle
Begriffe von Freiheit verloren zu haben schienen, die ROmer, wurden begeistert, und flhlten
einen Augenblick einen Drang nach einer bessern Lage. Auf kein Land wirkte sie aber starker,
als auf unser Deutschland. . . . Bis in die kleinsten deutschen Dorfer drang dieser Schlag, und
bei der Unzufriedenheit, mit der die meisten Menschen in der Welt leben, erregte er Neigung
zur Emporung. Wenige deutsche Staaten werden gewesen sein, in denen nicht Gahrungen
entstanden sind.*

Ein Grund fir das Ausbleiben dhnlicher Reaktionen in unserer Heimatstadt konnten die
damals in Aachen herrschenden turbulenten Verhaltnisse sein, mit denen man vollauf
beschaftigt war. Alfred von Reumont schreibt dariber in der Zeitschrift des Aachener
Geschichtsvereins, 2. Band 1880:

Als die franzosische Revolution und mit ihr die Emigration begann, befand die
Reichsstadt sich in unvortheilhaftester Lage. Die Religionswirren und deren militarische
Folgen hatten ihren Wohlstand tief erschiittert. Die Parteikdmpfe, welche seit langerer Zeit die
Burgerschaft in zwei Lager schieden, in denen man um die Wette in Bezug auf die Mittel nicht
waéhlerisch war, da wie gewdhnlich es sich nicht blos um Abstellung wirklicher Verfassungs-
mangel und schreiender Misbréuche, um das Ende von Vetternwirtschaft und Camaraderie,
sondern ebenso um das Léve-toi pour que je m"y mette handelte, waren im Jahre 1786 aus
dem Stadium geheimer Anfeindungen und Bestechungen und privater Zwistigkeiten
hervorgetreten. Bei Gelegenheit neuer Wahlen war es zu einem Aufstande und blutigen
Thaétlichkeiten gekommen, welche den sedentér gewordenen Magistrat stiirzten und ohne den
verrotteten Zustanden abzuhelfen, die neue oder Oppositionspartei momentan an’s Ruder
brachten. Der Wechsel veranlalte aber sowol einen Recurs an den Kaiser wie das Einriicken
kurpfélzischer Truppen vonwegen der dem Kurflrsten zustehenden Vogtei, worauf im
Auftrage des Reichskammergerichts die Direction des Westfélischen Kreises, zu welchem die
Stadt gehdrte, eine Commission zur Untersuchung des Vorgefallenen und zur Reform der
Verfassung bestellte. Die traurige Geschichte dieser Umtriebe, Unruhen und Handel, welche
unter dem Namen der Mékelei heute noch, nach Verlauf beinahe eines Jahrhunderts den
Burgern Aachens in unerfreulicher Erinnerung geblieben sind, ist anderswo, am
umstandlichsten in Friedrich Haagen’s fleiRigem Buche, erzahlt worden. Hier geniigt es zu
berichten, dal3 dies Revolution im Kleinen auf gewerbliche und Vermdgensumstande der Stadt
den nachtheiligsten EinfluR Ubte, dal} Einquartierung und Reformcommission schweres Geld
kosteten, dal die commercielle Thétigkeit litt und die Stadt mit miRigen Leuten und Bettlern
gefullt war, eine Menge Birger wegen Theilnahme an den Unruhen von der Austibung ihrer
stadtischen Rechte ausgeschlossen waren, sodal? tberall Misvergniigen und mejr pder minder
Noth herrschte. Am Ende dieser Handel aber, welche lange wahrten, da erst im Jahre 1790 der
Entwurf der reformirten Verfassung zu Stande kam, zwei Jahre spater diese Verfassung
proclamirt, aber gegen die Einfiihrung derselben remonstrirt wurde, war auch die Blirgerschaft
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grindlich erniichtert. Die Abneigung welche dieselbe, mit Ausnahme einer verhaltniBmaRig
sehr geringen Zahl meist niedriger Revolutionare oder unverbesserlicher Rankespinner der
franzésischen Umwalzung entgegentrug, hatte auch in dieser bittern Erfahrung einen Grund.

Schon im Sommer 1789 erschienen hier die ersten Zeugen und Opfer dieser Umwaélzung.
Der Erste war Derjenige, welcher genau einundvierzig Jahre spéter durch eine neue jener
periodischen Revolutionen, an welche Frankreich sich hat gewdhnen missen, vom Throne
seiner Ahnen vertrieben, die alte Monarchie in’s Exil mitgenommen hat. Die aachener
Fremdenliste vom 7. August, welch die Ankunft des gewdhnlich unter dem Namen eines
Grafen von Stromberg reisenden Kurfirsten von Coln, Max Franz von Oesterreich meldet,
verzeichnet zugleich, als im Hofe von London bei Jos. Brammertz abgestiegen, ,,Monsieur le
Marquis de Maisons“. Es war der Graf von Artois. Der von ihm seit dem Beginn der
Bewegung nicht blos den revolutiondren, sondern auch den Reform-ldeen entgegengesetzte
Widerstand hatte die Stimmung so gereizt, dal3 nach der Erstlirmung der Bastille der Konig
seine Entfernung rathsam erachtete. In der Nacht vom 16. zum 17. Juli verliel} er heimlich
Versailles und begab sich nach den 6sterreichischen Niederlanden. Seine beiden S6hne von
Angouléme und Berry und die Prinzen des Hauses Condé folgten. Am 27. schrieb Kaiser
Joseph. das kommende Unheil klar voraussehend wenngleich das Entsetzliche nicht ahnend,
an seinen Bruder GroRherzog Leopold von Toscana, uber diese Flucht und die Lage; ,,Die
Konigin dngstigt mich aufs hochste. Wie wird sie Schmach und Erniedrigung empfinden!* So
begann die Auswanderung. Von Brissel ging der Prinz Gber Aachen nach Turin zu seinem
Schwiegervater Konig Victor Amadeus I11. von Sardinien, aber Gustav Il1. schrieb einige Zeit
darauf an Hessenstein: ,,Graf Artois hat’s in Turin nicht ausgehalten und ist nach Spanien
gegangen — da gerith er aus Scylla in Charybdis!* Mit ihm als in Aachen angekommen
genannt finden wir den Prinzen von Conti unter dem Name eines Grafen von Nanteuil, so wie
den Grafen von Vaudreuil, den Prinzen vin Henin, die Marquis von Polignac, Fleury, d"Escars,
Coigny u. A. Gleich darauf trafen der Graf von Maulevrier, franzdsischer Gesandte bein colner
Kurfirsten und Graf Walsh de Serrant, Oberst-Inhaber des franzdsischen Regiments seines
Namens, ein. Im September mehrten sich die Ankdmmlinge. Die Herrzoge von Angouléme
und Berry, der Herzog von Harcourt Gouverneur des Dauphin, mit seiner Gemalin und seinen
Enkelinnen von Mortemart, der Herzog und die Herzogin von Croy mit mehreren Mitgliedern
der Familie, Herzog und Herzogin von La Force, Baron und Baronin von Montmorency, der
Bischof von Pamiers u. A. langten in Aachen an.

Nicht diese Stadt allein und ihre rheinischen Schwestern wurden mehr und mehr mit
franzosischen Edelleuten gefillt. Das benachbarte Spa nahm eine Menge derselben auf, von
denen jedoch sehr wenige, wenn irgend einer, den wahren Ernst der Sache ermafen, jedenfalls
die schon nahen Ereignisse nicht ahnten. Unter den vornehmen Damen, welche die
Annehmlichkeiten des kleinen Badeortes erhohten, befand sich auch die Grafin von Boufflers
mit ihrer Schwiegertochter, ohne jedoch an eigentliche Auswanderung zu denken. Was die
Franzosen in den sitdlichen Niederlanden um sich herum sahen, hétte sie tbrigens daran
mahnen mussen, wie schwankend auch hier der Boden war. Wie Holland seine anti-oranische
Revolution zu seinem Nachtheil durchgemacht hatte, so begann in Belgien durch Kaiser
Josephs 1I. unuberlegte Reformversuche und offenbare Verfassungs-Verletzungen hervor-
gerufen, durch das franzdsische Beispiel ermuntert, der anti-Ostereichische Aufstand, der flr
den Kaiser einen so demuthigenden Verlauf nehmen sollte. Der Generalstatthalter Herzog
Albert von Sachsen-Teschen und Erzherzogin Marie Christine, Schwester der franzésischen



Konigin, welche zu Anfang September in Aachen waren, brachten nicht nur keinen Trost,
sondern stimmte die Hoffnungen noch herab, denn waéhrend Josephs Gesundheitszustand
selbst der geringsten Aussicht auf Genesung nicht mehr Raum lieR, stand Belgien in Feuer
und Flammen. ,,.Die Bombe ist geplatzt®, schrieb der kranke Kaiser zwei Monate spéter an
seinen Bruder, nachdem die Generalstatthalter Brissel verlassen, um im kurfirstlichen
Schlosse Poppelsdorf bei Bonn einen traurigen Winter zu verleben, die dstereichischen
Truppen abgezogen waren, die Emporung momentan gesiegt hatte: ,,Alles ist verlassen und
verloren! Man wird von Gliick sagen kdnnen, wenn man sich in Luxemburg zu halten vermag,
wo es auch an Mitteln wie an Truppen fehlt. So waren die Zustdnde in der unmittelbaren
Né&he der Reichsstadt, die sich mit Fliichtlingen fiillte, wahrend die burgerlichen Unruhen bei
weitem nicht beigelegt, die Verfassungs-Angelegenheiten in der Schwebe waren. Man mag
sich vorstellen wie alles zusammenwirkte, den Aufenthalt unbehaglich zu machen flr diese
verwohnten GroRen. Und doch mufiten sie sich glticklich schétzen, einen so bequem gelegenen
Zufluchtsort zu finden.

Ein weiterer Grund fiir das relative Desinteresse der Aachener wird wohl auch in dem
niedrigen Niveau der ,,Kais. Freier Reichsstadt Aachen Zeitung® zu suchen sein.

In dem Beitrag ,,Aachen im 18. Jahrhundert” von C Zimmermann, ,,Aus Aachens Vorzeit,
1900/1901%, ist tiber diese Zeitung zu lesen:

Ihre Nachrichten Uber die franzdsische Revolution sind &usserst dirftig, die erste datiert
vom 24. Juli 1789, wo die Entlassung sowie die bald darauf erfolgte Zuriickberufung Neckers
gemeldet wird; von dem Sturme auf die Bastille, von den so wichtigen Debatten und
Beschllssen der Versammlung kein Wort; 1790 geschieht nur des Festes auf dem Marsfelde
Erwahnung, sowie der Weigerung des Konigs, die Dekrete gegen die Geistlichkeit zu
genehmigen. 1791 werden die Mitteilungen h&ufiger, sind aber noch immer sehr knapp und
vorsichtig gehalten, so dass es unmaglich ist, aus denselben ein Bild von der Entwicklung der
franzgsischen Revolution zu gewinnen.

Die politischen Nachrichten wurden wie hier meist einfach mitgeteilt, eine Besprechung
derselben erfolgt hochst selten, dann aber auch nur in gedrangter Kurze und mit groRRer
Zuriuckhaltung. Obwohl Europa sowie Amerika in der zweiten Hélfte des 18. Jahrhunderts der
Schauplatz welterschitternder Ereignisse waren, klagt der Redakteur wiederholt tiber Mangel
an Stoff. So leitet er den Jahrgang 1775 mit den Worten ein: ,,Unfehlbar erwartet man
besondere Neuigkeiten von uns, weil dies die erste Zeitung im neuen Jahre ist. Wir mogen
aber die Bléatter unserer lieben Collegen durchstudieren, durchforschen, ja sogar mit der Brille
durchblattern, so finden wir doch nicht, was wir suchen, und sind folglich gezwungen,
jedesmal eine Originalzeitung zu machen, wozu unsere Correspondenten vielleicht erst in 14
Tagen den Stoff einschicken werden*; am Schlusse des Artikels heif3it es dann: ,,Schliesslich
versprechen wir unseren Lesern in diesem Jahre, so viel uns moglich, einen Auszug aus allen
anderen Zeitungen und hoffen, dass man unser Ristretto mit eben der Gunst lesen wird, als
auswartige Zeitungen, die den Bogen fullen und nicht so wohlfeil sind als unser Blatt*“ — Pro
Woche waren zwei relativ kleine Zeitungen mit jeweils drei redaktionellen Seiten zu fillen.

Wesentlich informativer werden wahrscheinlich die Zeitungen und Zeitschriften gewesen
sein, die in dem Lesekabinett auslagen, welches 1783 die Herrn St. Aubin Vater und Sohn auf
dem Komphausbad anlegten. Es lagen dort Blatter aus wie: Correspondance secrete de Paris,
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Courier politique et literaire, Mercure de France, Mercure general de I'Europe; Frankfurter
Ristretto, Journal de I'Europe; Gazette francaise de Cologne, Gazette de Liege, Gazette
francaise de Leyde, Courier de I'Europe, Courier de I'Escaut, Courier de la Meuse,Wiener
Zeitung. Erlanger Realzeitung; Morning Chronich, Journal de Paris, London Evening Post,
Gazette de la Haye, Gazette de Harlem, Nouvelles Politiques.

Das war sicher mehr ein Angebot flr die Kurgéste.

Inzwischen ist die Flut der Schriften Gber das letzte Quartal des 18. Jahrhunderts ins schier
Unermessliche angeschwollen. So kdnnen hier nur einzelne Links, dem jeweiligen
Textzusammenhang entsprechend, eingefugt werden.

Aus ieg-ego.eu: Rolf Reichardt, Die Franzoesische Revolution als europaisches
Medienereignis die Grafik:

Bilderbogen mit revolutiondren Allegorien, kolorierte Radierung, Frankreich, 1789

Das Vielfelderblatt vereinigt Miniaturkopien der beliebtesten sozialkritischen
Revolutionskarikaturen: etwa die Verbriiderung der drei Stdnde Uber dem Vaterlandsaltar (1.
Reihe, 2. Bild), das gemeinsame Schmieden der Verfassung (2. Reihe, 1. Bild) oder den Sieg
des Dritten Standes tber Klerus und Adel beim Waurfelspiel (4. Reihe, 3. Bild). Die gleichen
Bildmotive wurden auch auf Tabatieren und Medaillen, Knépfe und Féacher tbertragen.
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wikipedia.org: Zeittafel zur Franzdsischen Revolution

uni-heidelberg.de:  Hans Schmidt, Die franzosische Revolution in der deutschen
Geschichtsschreibung

uni-mainz.de: Rolf Reichardt, Revolutionskultur am Rhein (1789 bis 1815)

Rolf Reichardt, Kokarden, Freiheitsbaume, Societdten: Revolutionskultur am Rhein
1789-1815

uni-graz.at: Die Wahrnehmung der Franzdsischen Revolution in der Wiener Zeitung

uni-bielefeld.de: Zahmung oder Radikalisierung der franzdsischen Revolution?

library.fes.de: Walter Grab, Die Revolutionspropagands der deuzschen Jakobiner,
1792/93

Die Mainzer Republik 1792/93

Maglicherweise kdnnen wikipedia-Jahresdateien als Leitfaden dienen.
wikipedia.org/wiki/1790, wikipedia.org/wiki/1791, wikipedia.org/wiki/1792

In meiner Sammeldatei Texte zu der Zeit um 1789 finden sich einige weitere Texte zu
dieser Episode der Geschichte Aachens.

Der in meiner Datei Die Spanischen/Ostereichischen Niederlande 1648 bis 1794
beschriebene Aufstand in den niederlandischen Gebieten Osterreichs, der Séchsische
Bauernaufstand, die Vorgange in Amerika und andere Ereignisse lieRen vermuten, dass die
franzésischen Ereignisse keine singuldren VVorgange waren.

Als Folge der Ereignisse in Frankreich legten PreuBen und Osterreich mit der
Reichenbacher Konvention, 27. Juli 1790 ihre Differenzen bei

Umfassende Darstellungen der Ereignisse in jenen Zeit
finden sich u. a. in dem eingangs angezeigten Buch des
Karl von Rotteck und in dem Geschichtswerk von
Schlosser.
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Wie sich bald heraussstellen sollte, wurden mit der Pillnitzer Deklaration vom 27.
August 1791 die Weichen in Richtung Krieg gestellt. Nachstehend eine Abschrift dieser
Vereinbarung:

Nachdem Se. Majestat, der Kaiser, und Se. Majestat, der Konig von Preussen, die
Winsche und Vorstellungen von Monsieur und dem Herrn Grafen von Artois
vernommen: so erklaren sie vereint, dal® sie die Lage in welcher der Konig von
Frankreich sich jetzt befindet, als einen Gegenstand eines gemeinschaftlichen Interesse
fir alle europaische Souverains betrachten. Sie hoffen, daf diel Interesse von den
Machten wird anerkannt werden, deren Beystand man auffordert, und daf3 sie sich
folglich nicht weigern werden, in Verbindung mit Ihren Majestaten die kraftigsten Mittel,
nach dem Verhaltnisse ihrer Macht, anzuwenden, um den Konig von Frankreich in den
Stand zu setzen, in vollkommenster Freyheit die Grundlagen einer monarchischen
Regierung zu bevestigen, die den Rechten der Souverains eben so zutraglich sey, als dem
Wohl der franzdsischen Nation. Alsdann und in diesem Falle sind besagte lhre
Majestaten, der Kaiser und der Konig von PreuRen entschlossen, in wechselseitiger
Uebereinstimmung, mit der néthigen Macht schnell zu agiren, um den vorgesetzten und
gemeinschaftlichen Endzweck zu erreichen. Mittlerweile werden sie ihren Truppen die
dienlichen Befehle ertheilen, damit sie im Stande seyn mdgen, sich in Activitat zu setzen.

Am 20. April 1792 erklart die franzgsische Nationalversammlung den Monarchien
Osterreich, PreuRen und Sardinien-Piemont den Krieg. Es beginnt der Erste Koalitionskrieg
(1792 bis 1787).

Damit wollten Osterreich und PreuRen die Franzosische Revolution niederwerfen. Die
Englander dachten allerdings nicht an eine Beteiligung. Auch Kaiser Leopold II. (1 1. Mérz
1792), der nur kurz amtierende Kaiser des Heiligen Rémischen Reiches, hatte zunédchst kein
aktives gegenrevolutiondres Engagement beabsichtigt. Sein Nachfolger, Kaiser Franz I1.,
verband mit einem Eingreifen den Wunsch, seinen Schwager Ludwig XV1., der seit seinem
gescheiterten Fluchtversuch 1791 der Revolution nur noch als konstitutioneller Monarch
diente, an die Macht zuriickzubringen. Nebenbei sei noch bemerkt, der Kdlner Kurfirst und
Erzbischof Maximilian Franz von Osterreich (1784 bis 1801) lehnte einen Reichskrieg
gegen das revolutionare Frankreich ab, weil er dies als Einmischung in die inneren Angelegen-
heiten ansah, obwohl er das Schicksal seiner Schwester Marie-Antoinette bedauerte.

Wahrend die Osterreicher in den Niederlanden offensiv wurden,
begann Ende Juli 1792 der preuBische Feldmarschall Karl Wilhelm
Ferdinand von Braunschweig-Wolfenbuttel den Marsch auf Paris.
Der 56-jahrige Braunschweiger scheint kein begnadeter Menschen-
kenner gewesen zu sein. Das Manifest des Herzogs von
Braunschweig, welches der revolutiondren Hauptstadt Paris die
Vernichtung fur den Fall androhte, dass Ludwig XVI. und seiner
Familie ein Haar gekrimmt werde, erreichte genau das Gegenteil.
Daraufhin stirmten Zehntausende Pariser den Tuilerien-Palast und
massakrierten die Schweizergarde. Die konigliche Familie wurde
festgenommen.
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Die Belagerung von Verdun zwischen dem 29. August und dem 2. September 1792
fihrte noch zu einem Sieg der Alliierten. Bei Valmy wollte die preuflische Armee dann im
September 1792 der Franzosischen Revolution endgultig den Garaus machen. Da das Gros der
Hohenzollern-Armee wegen des tobenden Polnisch-Russischen Krieges an der Ostgrenze
stand, waren es nur 46.000 Soldaten, denen sich ihr Konig Eriedrich Wilhelm I1., Herzog
Carl August von Sachsen-Weimar-Eisenach und dessen Minister Goethe angeschlossen
hatten. lhnen folgten 4500 franzdsische Emigranten, die mit der Restauration des Ancien
Régime ihre alten Pfriinden zurtickzugewinnen hofften.

Obwohl aus der Schlacht nur das als Kanonade von Valmy bezeichnete Artillerieduell
wurde, manche sprechen von einem Operettenkrieg, markierte sie das Ende des Kdnigtums
und den Anbruch einer neuen Zeit.
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Befehlshaber auf franzosischer Seite waren die Generale Charles-Francois Dumouriez
(Bild links) und Erancois-Christophe Kellermann.



https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_Verdun
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_II._(Preu%C3%9Fen)
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_August_(Sachsen-Weimar-Eisenach)
http://de.wikipedia.org/wiki/Kanonade_von_Valmy
https://de.wikipedia.org/wiki/Charles-Fran%C3%A7ois_Dumouriez
https://de.wikipedia.org/wiki/Fran%C3%A7ois-Christophe_Kellermann
https://farm2.staticflickr.com/1877/29856275487_5b434e2133_o.gif
https://www.napoleon-online.de/Bilder/Kausler_1792Valmy.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/17/Kellermann_f4701441.jpg

Die Schlacht von Valmy, Gemélde von Horace Vernet, 1826

Auf dem Bild nimmt die inzwischen neu errichtete Mihle eine beherrschende Stellung ein.
Hier war auf diesem Hugel die franzosische Artillerie postiert, welche, wesentlich effizienter
als die preuBische, die Alliierten zum Abzug zwang,

recs: Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschweig und die Kampagne in
Frankreich 1792

Der Ausspruch Goethe’s: ,,Von hier und heute geht eine neue Epoche der
Weltgeschichte aus und ihr kénnt sagen, ihr seid dabei gewesen*, den dieser am Abend im
Kreis von Offizieren gedufert haben soll, wird oft zitiert.

In Frankreich spottete man (ber diese preuBische Aktion. Interessant ist in der
nachstehenden Karikatur die Erwéhnung des Prinzen Heinrich von PreuRen

Retows Ou Rat de Priere e Jer ebris de son Armee'; Regue pir-le Lrince Henry.”—

preussenchronik.de: Prinz Heinrich, der
fehlerlose Feldherr

diegeschichteberlins.de: Prinz Heinrich
von Preuflen



https://recs.hypotheses.org/files/2019/04/T-RECS-30_Luh_Valmy.pdf
https://recs.hypotheses.org/files/2019/04/T-RECS-30_Luh_Valmy.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_von_Preu%C3%9Fen_(1726%E2%80%931802)
https://www.preussenchronik.de/person_jsp/key=person_heinrich+von_preu%25dfen.html
https://www.preussenchronik.de/person_jsp/key=person_heinrich+von_preu%25dfen.html
https://www.diegeschichteberlins.de/geschichteberlins/persoenlichkeiten/persoenlichkeitenot/498-preussen-prinz-heinrich-von.html
https://www.diegeschichteberlins.de/geschichteberlins/persoenlichkeiten/persoenlichkeitenot/498-preussen-prinz-heinrich-von.html
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/c8/Valmy_Battle_painting.jpg
https://www.dhm.de/mediathek/fileadmin/_processed_/4/d/csm_Basel_Valmy_GR102016_a128b4c0f5.jpg
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Nach der Auseinandersetzung bei Valmy fihlten sich die Franzosen stark genug, nun
ihrerseits in die Offensive zu gehen, Am 28. Oktober 1792 Uberschritten sie die belgische
Grenze. Dem folgte kurze Zeit spater die Schlacht bei Jemappes (6. November 1792).
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http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Jemappes
https://www.meisterdrucke.de/kunstwerke/1200w/Horace_Vernet_-_Bataille_de_Jemappes_(Jemmapes)_le_6_novembre_1792_entre_lAutriche_et_la_France_-_(MeisterDrucke-1313731).jpg
https://ia802506.us.archive.org/15/items/dr_battle-of-jemappes-6-november-1792-ak-johnston-frgs-william-blackwo-13200017/13200017.jpg
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In der Datei https://www.worldhistory.org/Battle of Jemappes/ finden sich weitere
interessante Einzelheiten zu dieser Schlacht. (Die anklickbare Ubersetzungsfunktion liefert einen
ziemlich brauchbaren Text)

Um den 15. Dezember 1792 erschien eine franzosische Reitervorhut vor Aachen. Am
gleichen Tage zeigte Dumouriez in dem nachstehenden Brief von Lttich aus seine Ankunft
in Aachen an, wo ein Teil seiner Truppen ihr Winterquartier beziehen sollte.

Liege, 15. December 1792.
L'an premier de la republique.

Dumouriez général en chef de I"armée belgique
aux magistrats de la ville libre d'Aix-la-Chapelle.

Citoyens.

Je me rendrai apres demain 17. ou le 18. au plus tard dans votre ville avec une partie de
I'armée de la république francoise. J'apprends que les chemins sont tres mauvais dans le bois
d'Aix. Je vous prie de vouloir bien faire commander des paysans des environs ou des habitants
de la ville pour faire racommoder le chemin en comblent les ornieres et mettant des fascinages
et de la terre ou des pierres dans les endroits les plus difficiles.

J'espere que je trouverais dans votre ville I'esprit de la liberté et de I"égalité qui est le
droit imprescriptible de la nature. Alors vous trouverez dans mon armée autant d'amis et de
fréres que de soldats.

C'cst dans cet esprit que je vous salue fraternellement

le général en chef
Dumouriez.

Damit begann in Aachen eine erste Phase der Franzosenzeit:

Zunéchst seien hier noch einige Links zu Dateien angefligt, die als Einflihrung in das
Thema dieses Internetbeitrages dienen kénnen.

wikipedia-Datei: Franzosenzeit

Landschaftsverband Rheinland: Das Rheinland unter den Franzosen

Das Kapitel V1. Zeitraum, Aachen unter der Fremdherrschaft
aus Friedrich Haagen, Geschichte Achens, Band 2

Die Schrift Heinrich Milz, Die Kaiserstadt Aachen unter franzosischer Herrschatft,
der man allerdings oft doch sehr anmerkt, dass sie 1871/72 entstanden ist.

Weiter sei verwiesen auf: E. Pauls, Aus der Zeit der Fremdherrschaft.

Zu konkreten Stichworten findet man ausfihrliche Informationen in dem alten

Mevyers Konversationslexikon, Vierte Auflage, 1885-1902



https://www.worldhistory.org/Battle_of_Jemappes/
https://de.wikipedia.org/wiki/Franzosenzeit
http://www.wir-rheinlaender.lvr.de/rheinland_franzosen/1794_1815.htm
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/ac1789-1815.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/milz.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/pauls3.pdf
http://www.retrobibliothek.de/retrobib/stoebern.html?werkid=100149
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Schon am 19. Dezember wurde damit begonnen, alle Zeichen, die an Kénigtum, Obrigkeit,
Unterdriickung und Religion erinnerten, zu beseitigen. So wurde auch die ,,Schandsédule* auf
dem Marktplatz zerstort: Es war Johann Dautzenberg, dessen Vater Goldschmied war und
im Haus ,,Zum Lowenstein® wohnte, der mit einer eisernen Hacke dieses Werk verrichtete.

Inschrift auf der Saule

So sollen zugrunde gehen,

die dieses Gemeinwesen

und den koéniglichen Sitz

unter Verachtung der Erlasse

; der heiligen kaiserlichen Majestat
| £ deia, B umzustirzen versuchen.

| "¥2  Zur Verfluchung des Andenkens an

Johann Kalkberner,

des beim letzten Aufstand

im Jahre 1611, der hier

fions il o il ] angezettelt worden war.

T | Anfuhrers unter den Aufwieglern.

Qut hanc Remp.

Auf den Trimmern der S&ule wurde sodann der Ereiheitsbaum errichtet, wobei ein
Franzose namens Semprée eine ,,flammende* Ansprache gegen die Tyrannen an die erstaunt
herumstehenden wenigen Neugierigen richtete. Der Freiheitsbaum wurde am 29. durch einen
groleren ersetzt wurde.

Nach Thomas R. Kraus kdnnte das von einem unbekannten Kdnstler verfertigte Bild den
Tanz um den Aachener Freiheitsbhaum darstellen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Freiheitsbaum
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Eine ausflhrliche Darstellung der Ereignisse, welche vor vielen Jahren zur Errichtung
dieser Sdule gefuhrte haben, bietet die Schrift:

Mathias Classen: Die konfessionelle und politische Bewequng in der Reichsstadt Aachen
zu Anfang des 17. Jahrhunderts

Wie schon erwahnt, mussten Wappen und Symbole entfernt werden, die mit Obrigkeit und
Religion in Verbindung gebracht werden konnten.

Eine Aachener Chronik berichtet:

,Dec. 20 musten die Herren Canonici das Capitel Wapen oben den Herren Keller Thiir
wegschaffen. Sie mussten die schwarze Adler und goldene Lilien im Chor und Kaiserliche Adler
oben am Gewdlbe abnehmen, der Herr Proffion (Stadtpfarrer) lieR an seinem Hause, die Nonnen
im Gasthause an ihr Kloster die Stadt Wapen mit Kalch tberstreichen, in der Kramerstral3e die
Schilder im Rosenkranz, im Heiliger Geist, in St. Nicolaus, im gulden Kreuz etc. wegnehmen.
Kurz: es muB alles in der ganzen Stadt fortgerdumt werden, was nur an Kaiser, Kénig noch
Obrigkeit erinnert, denn die Franzosen wollen nichts, als von Freyheit, Gleichheit wissen.*

Ebenso wurde das Tragen geistlicher Gewander in der Offentlichkeit verboten; religiosen
Zeremonien auBerhalb der Kirche waren nicht mehr erlaubt. Spater wurden diese Verbote in
den offiziellen Strafkatalog aufgenommen, dann drohte man GeldbufRen zwischen 100 und
500 frs sowie Gefangnisstrafen zwischen einem Monat und zwei Jahren fiir den Fall der
Zuwiderhandlung an.

Zunéchst ruhten im Winter 1792/93 jetzt die kriegerischen Handlungen. Dazu ist in der
Schrift: Geschichte der Kriege in Europa seit dem Jahre 1792, Bd. 1, S. 131 zu lesen:

Die Osterreicher bezogen jetzt die Winterquartiere an der Erft von Grafenbroich bis
Euskirchen, und hinter der Roer von Linnich bis Niedeggen; Dumouriez, durch Mangel an
Subsistenzmitteln und Bekleidung gehindert, sie dem ersten Entwurfe gemaR, bis ber den
Rhein zu treiben, hatte schon etwas friher sammtliche franzgsische Corps in zwei Linien von
Littich und Huy uber Tongres und St. Tron bis Roermonde Winterquartiere beziehen lassen.
Avantgarden besetzten letztern Ort und Aachen, und dehnten sich langs der Roer und Denter,
und dann weiter rechts bis Eupen und Malmedy aus. Der Mangel an Allem, so wie ein Decret
des National-Convents: dal’ das Vaterland nicht mehr in Gefahr sei, hatten bei den meist aus
Nationalgarden bestehenden Truppen eine so starke Desertion in das Innere von Frankreich
veranlaft, daf} die Armee nach Dumouriez's eigener Angabe vierzigtausend Mann verlor.

Als der General Dumouriez am 1. Januar 1793 nach Paris zurlickkehrte, wurde er mit
stirmischem Beifall begrifit; doch war der Konflikt zwischen ihm und den radikalen
Revolutionéren uniibersehbar, welcher dann bald darauf seine Flucht zu den Osterreichern zur
Folge hatte.

Dazu aus dem Werk Die franzdsische Revolution. Zweiter Band von Thomas Carlyle
der Abschnitt Viertes Kapitel. Das Vaterland in Gefahr.



http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/classen.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/classen.pdf
https://books.google.de/books?id=bjNNAQAAMAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
https://www.projekt-gutenberg.org/carlyle/franzre2/franzre2.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Thomas_Carlyle
https://www.projekt-gutenberg.org/carlyle/franzre2/vol02chap049.html
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Die Aachener ertrugen die franzosische Besatzung mit wachsender Erbitterung. Von den

vielen Texten, in denen Zorn und Verachtung der Menschen Uber die franzdsischen
Eindringlinge ihren Ausdruck fanden, seien zwei hier angefthrt:

[EN

QOWoO~NOOUITE, WDN -

Die Aachener Marsaillaise:
Die Franzosen sangen:

Allons, enfants de la patrie,

Le jour de gloire est arrivé!

Contre nous de la tyrannie

;,: L'etendard sanglant est levé. :,:
Entendez-vous dans les campagnes
Mugir ces féroces soldats?

Ils viennent jusque dans vos bras
Egorger vos fils, vos compagnes.
Aux armes, citoyens!

Formez vos bataillons!

Marchons, marchons!

Qu'un sang impur abreuve nos sillons!

Die Aachener sangen:

Uehr Halonke, schlehte Prije, ¥
Kaualjepack en Schelmevieh!

Vur méssen tch hei lije ?

.,- En d6schen @ ons net reppe 4 mieh. :,:
Waht Uhr merr, Ghr franze Bieste,

Hoss  konnt der ongersche 6 Zaldat
Met Coborg ? (ich an de Schwaht,

Datt Ghr noh heem mot fieste. &

Uehr arm Zitojengs,

Uehr lompe Battaljongs!

Uehr Hong, tihr Hong!

Set net mieh weht als Dreck agen 9 Schong.'®

Luder

leiden

durfen

regen

bald

ungarisch

Prinz von Coburg, Sieger bei Aldenhoven
Mit Schimpf und Schande abziehen

an den

Schuhen
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Die Franzosen freuten sich, dass die Aachener ihre Nationalhymne mitsangen, sie
bedauerten nur deren kaum verstiandliches ,,Franzosisch®.

Weniger lustig war dann

Das Aachener Te Deum
(in der deutschen Ubersetzung)

Wir verdammen dich, abtriinniges Frankreich,
Als eine von aller Welt verfluchte Mutter der Ketzereien!
Alle Teufel, alle verworfene Geister und hollische Machte,
Alle Lander und Volker rufen mit unablassiger Stimme:
Sathan, Sathan, Sathan, Rebell gegen den Herrn Gott Zebaoth!
Himmel und Erde sind voll von dem Greuel deiner Konstitution.
Dich rihmet der ruchlose Schwarm der Gotteslaugner.
Dich lobet die verfluchte Jacobiner-Rotte.
Dich preiset das verworfene Heer der Lasterknechte.
Dich, Mutter der ziigellosesten Frechheit und der unerhértesten Gréuel,
So wie den schandlich von dir angefangenen ungerechten Krieg
Und deine gottlose Konstitution
Verfolgt der Fluch der heiligen Kirche durch alle Winkel der Erde,
Du, o Frankreich, bist die Quelle aller Laster!
Du bist eine wiirdige Tochter deines Vaters, des Teufels!

Um die Gesetze der Natur zu vernichten, hast du dich nicht gescheuet, deine Hande in dem
Blute deines Konigs und deiner Birger zu baden.

Alle Natur und Religionsgesetze hast du mit Fussen getreten, und hierdurch deinen
Anhéangern die Pforten der Holle gedffnet.

Du wirst zur Rechten l.uzifers sitzen, und mit unaufhdérlichen Qualen gepeiniget werden.

Wir glauben, dass du bald durch Feuer und Schwerd verheeret und ganzlich wirst zu
Grunde gerichtet werden.

Dich, o Gott! der durch deine Gnade die ausgewanderten S6hne Galliens aus ihren Klauen
gerissen hast.

Bitten wir deswegen um Beistand fiir deine Diener,

Verewige das Andenken des Nationalkonvents mit der ganzen schandlichen Brut seiner
Anhanger durch unendliche Héllenqualen.

Segne und erhalte, o Herr, die tapfern 6sterreichischen Streiter!
Und sprich deinen Fluch Gber die Klubs und Versammlungen Frankreichs aus.

Verfolge die Glieder derselben mit deinem gerechten Zorn; zertrette, vernichte diese und
rotte ihr Andenken auf ewig aus.

An jedem Tage verfluchen wir diese gottlosen Versammlungen,
Und verwinschen ihren Namen bis in Ewigkeit.

Schitze gutigst, o Herr, zu dieser Zeit Ludwig den siebenzehnten fur der Gewalt der
Patrioten!

Erbarme dich tber ihn, o Herr, und Uber seine trostlose Familie!
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Erbarme dich tber den jungen Konig!

Deine gerechte Rache komme Uber Frankreich, und tber seine lasterhaften Bewohner, weil
sie ihre Hoffnung nicht auf dich gesetzet haben.

Auf dich, o Herr! hat Ludwig der Sechzehnte mit allen guten Untertanen sein Vertrauen
gesetzt; darum wirst du ihn auch nicht zu Grunde gerichtet, sondern in dein ewiges
unvergangliches Reich aufgenommen haben.

Dieser Text (lat./dt) (Off. Bibl., Sign.: Zz 31-1793) war zwischen den Ausgaben vom 2.
Mirz und vom 6. Mérz ,,Der freyen Stadt Aachen Zeitung® eingeheftet. Er muss nach der
Hinrichtung Konig Ludwigs XVI. und vor der 1. Schlacht bei Aldenhoven entstanden sein,
also zwischen dem 21. Januar und 1. Mérz 1793.

Nach der Winterpause nahm der schon erwahnte Erste Koalitionskrieg seinen Fortgang.
Schon am 1. Méarz 1793 besiegten die Osterreicher unter Filhrung von Feldmarschall Coburg
und Erzherzog Carl Ludwig in der ersten Schlacht bei Aldenhoven die Franzosen. Am
nachsten Tag wurde Aachen befreit. Dazu auch die wikipedia-Datei: Schlachten bei
Aldenhoven und Schrift E. Pauls, Zur Geschichte des Strassenkampfs in Aachen am 2. Mérz
1793, in der Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 21, 1899 S. 235.

An diesen Sieg wurde in Osterreich noch lange auf vielféltige Weise erinnert, so ist in dem
Geschichts- und Erinnerungskalender 1846 dem Sieg der durch den Feldmarschall Coburg
befehligten Osterreicher bei Aldenhoven ein besonderer Eintrag gewidmet. Es ist dies jener
,»Coburg®, der in der ,,Aachener Marsaillaise* angefiihrt wird:

Weitere Berichte ber die 1. Schlacht bei Aldenhoven finden sich u. a. in dem Denkbuch
zur 50-jahrigen Jubelfeier Seiner kaiserlichen Hoheit des Herrn Erzherzogs Carl
Ludwig von Franz Carl Weidemann sowie in Anton Ziegler, Vaterlandische Bilder-
Chronik aus der Geschichte des dsterr. Kaiserstaates, ab Seite 293.

In Wien ist der Name Aldenhoven verzeichnet auf dem schon wegen seiner Statik
sehenswerten Denkmal fir Erzherzog Carl.

Nach der Befreiung bemihte man sich in Aachen um die Wieherstellung der alten
reichsstadtischen Ordnung. Am 10. Mérz 1793 fand dann ein groRes Dankfest statt, mit einem
feierlichen Hochamt, der Parade einer Kompagnie des Regiments Deutschmeister, abendlicher
Festbeleuchtung etc.

Die Stadt Aachen beabsichtigte, die Schandsdule auf dem Markt nach dem Abzug der
Franzosen wiederherstellen zu lassen. Der Rat fasste am 5. April 1973 folgenden Beschluss:

,,Die Abzeichnung, wie der von Johann Dautzenberg gewaltthatig niedergerissene Stein
vor dem Rathhaus wieder herzustellen, hat sich der Hohe Rath dergestalt gefallen lassen, da
der Stein nach der abgezeichneten vorderen Seiten alsofort und ungesaumb unter Arbeit
genohmen, die auf der Hinterseiten aber projectirte Aufschrift noch zur Zeit ausgestellet,
sondern vor allen Dingen und ohne allen Aufenthalt Fiscus wider den besagten Johannen
Dautzenberg, weil derselb notorisch sich ahn den gesagten Stein zum allgemeinen Aerger
hiesiger loblicher Burgerschaft straflich vergriffen, auch sonsten sich bei dem franzdsischen
Unwesen ausgezeichnet hat, seines Ambts erinnert werden solle, zu welchem Ende der Hohe
Rath zu denen Herren Burgermeister und einen deren Herren Syndicorum hiemit committirt
und ernennet hat Herrn Werkmeister Jardon. Herrn Weinmeister Peter, fort Herrn Gerarden


http://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Koalitionskrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Josias_von_Sachsen-Coburg-Saalfeld
http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_von_%C3%96sterreich-Teschen
http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Aldenhoven
http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Aldenhoven
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9e/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_21.pdf
http://books.google.de/books?id=IqJbAAAAcAAJ&lpg=PA26&ots=TZ2UrcCUfS&dq=schlacht%20von%20aldenhoven%20kalender&hl=de&pg=PA26#v=onepage&q&f=true
http://books.google.de/books?id=5MdeAAAAcAAJ&pg=PA11&lpg=PA11&dq=die+schlacht+bei+aldenhoven&source=bl&ots=qVhqfssGvw&sig=lmkupV7D3-LrgYC9g-Jn7xRrixM&hl=de&sa=X&ei=hC4oVO-FBtKf7gbdtIC4Cg&ved=0CDIQ6AEwBDgK#v=onepage&q=die%20schlacht%20bei%2 
http://books.google.de/books?id=5MdeAAAAcAAJ&pg=PA11&lpg=PA11&dq=die+schlacht+bei+aldenhoven&source=bl&ots=qVhqfssGvw&sig=lmkupV7D3-LrgYC9g-Jn7xRrixM&hl=de&sa=X&ei=hC4oVO-FBtKf7gbdtIC4Cg&ved=0CDIQ6AEwBDgK#v=onepage&q=die%20schlacht%20bei%2 
http://books.google.de/books?id=5MdeAAAAcAAJ&pg=PA11&lpg=PA11&dq=die+schlacht+bei+aldenhoven&source=bl&ots=qVhqfssGvw&sig=lmkupV7D3-LrgYC9g-Jn7xRrixM&hl=de&sa=X&ei=hC4oVO-FBtKf7gbdtIC4Cg&ved=0CDIQ6AEwBDgK#v=onepage&q=die%20schlacht%20bei%2 
https://books.google.de/books?id=fW1eAAAAcAAJ&hl=de&pg=PP5#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=fW1eAAAAcAAJ&hl=de&pg=PP5#v=onepage&q&f=false
http://www.google.de/url?q=http://www.viennatouristguide.at/Ring/Denkmal_Bild/z_carl.htm&ust=1412355489704771&usg=AFQjCNFXSxvX9G7GjqeTmmP7XyvFwS6orw
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Startz und Herrn Josephen Krauthausen, umb vor denenselben den fiscalischen Prozel}
behorig ein- und auszufiihren*

Der beflissen ,,Steinhauer* hatte also jetzt ein Problem. Man machte ihm ob der im Rausch
der ,,franzdsischen Freiheit* begangenen Tat den Prozess. Aber er wurde dann doch schon
bald wieder durch den erneuten Einzug der Franzosen, die am 25. September des gleichen
Jahres erfolgte, der weiteren Strafverfolgung enthoben.

Die vielen 1973 nun stattfindenden groReren und kleineren Schlachten hier beschreiben
zu wollen, wirde wohl zu weit fihren; nur soviel: So beschreibt etwa die Schrift
Denkwirdigkeiten des franzésischen Kriegs im Jahre 1793: Bandl. Aus den
zuverlailichsten Quellen gesammelt von einigen Freunden des Wahren ein kaum
entwirrbares Knauel von Kriegshandlungen in dieser Zeit.

Die Schlacht bei Neerwinden am 18. Marz 1793 schien das Schicksal der
Revolutionsarmee vollends zu besiegeln. Der bereits erwahnte franzésische Oberbefehlshaber,
General Charles-Francois Dumouriez, welcher in diesen verwirrenden Jahren auch eigene
Ziele verfolgte, wurde nach diese Schlacht des Hochverrats verdachtigt. Am 5 April 1793 floh
er in das Osterreichische Lager bei Mons.

In Frankreich reagierte man auf diese bedrohliche Situation mit der Levée en masse, was
in etwa eine allgemeine Wehrpflicht bedeutet.

Schon mit der Schlacht bei Hondschoote (8. September 1793) bahnte sich eine Wende
an und schlieBlich waren nach Schlacht bei Fleurus (26. Juni 1794) die Franzosen Aachen
wieder bedrohlich nahe gekommen. Einheiten der nach dieser Schlacht gebildeten Armée de
Sambre et Meuse riickten dann am 23. September 1794 erneut in die Stadt ein.

Ausfuhrliche Angaben dazu finden sich wiederum in:

Heinrich Milz, Die Kaiserstadt Aachen unter franzodsischer Herrschaft

Auf eine die spateren Verhéltnisse betreffende nicht ganz korrekte Darstellung dieser
Schrift mdchte ich schon jetzt hinweisen:

Heinrich Milz schreibt:

,,Uebrigens macht es den hier in jener Zeit ausgehobenen Soldaten, welche die gewaltigen
Kriege mitmachten, alle Ehre, dass sie, selbst ohne die tiefere Berechtigung einer nationalen
Begeisterung, wie sie aus grossen vaterlandischen Interessen und Er—rungenschaften sich ganz
von selbst ergibt, doch fir alles Grosse, sogar die rein mili—tarische Grosse, einen so
erschlossenen Sinn bekundeten, dass sie, wenn sie Uberhaupt zurlickkehrten, nur als Bewunderer
Napoleon's zuriickkamen. Als Hauptvertreter dieser Richtung, als der Aachener Heros aus der
Napoleonischen Zeit, der als Husar bei Corunna und an der Moskwa mitgefochten, vor
,'Empereur und der Kaiserin die Hon—neurs gemacht, mit Soult und Masséena familidr
conversirt hatte und die Pfeife zeigte, aus der Ney einen Zug gethan, gilt in der hiesigen Tradition
der ,,Bamberg*, den mein geschitzter fritherer College, Gymnasial-Oberlehrer Dr. Miiller mit
anerkannter Meister—schaft und zum Erg6tzen seiner Mitblrger in heimischer Mundart in,,Der
Kreg enn Spanie* und ,,Der Kreg enn Russland* geschildert hat.*

In den von Josef Muller erzahlten Geschichten bieten die erwahnten Schilderungen
sicher ein besonderes Lesevergnigen, aber der bramarbasierende Bamberg ist als Invalide nie



https://books.google.de/books?id=0eNdAAAAcAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
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Soldat gewesen. Trotzdem werden die Erzahlungen des liebenswerten Aufschneiders seinen
Zuhorern in der Gaststitte ,,Auf dem Knipp* viel Freude bereitet haben.

Wie in der Arbeit von Milz ausfihrlich beschrieben wird, flirchteten die Aachener sich
nicht ohne Grund vor franzosischer Rache, denn am 2. Marz 1793 war es einigen der
flichtenden Franzosen in Aachen ubel ergangen. Es wird berichtet, zwei Aachener Depultierte,
Nikolaus Cromm und Dr. Joseph Vossen, seien dem franzésischen Heer zur Ubergabe des
Stadtschlissel nach Herve entgegengeeilt und hatten eine Verschonung der Stadt bewirkt.

Der Advokat Joseph Vossen und der Kaufmann Nikolaus Cromm gehérten vor der
franzosischen Zeit zu den fiihrenden Leuten der ,,Neuen Partei”. Beide waren kurzzeitig
1788/89 inhaftiert gewesen. Sie hatten dann wahrend der ersten franzdsischen Besetzung
versucht, den Widerstand des Birgermeisters Kreitz zu unterlaufen, weil sie sich unter der
franzosischen Verwaltung eine Anderung der politischen Institutionen erhofften.

Ubergabe der Aachener Stadtschliissel im Hauptquartier der Sambre-Maas-Armee unter
General Jordan in Herve

(Gemalde im Museum der Burg Frankenberg, Gestiftet durch Aachener Blrger zur
Erinnerung an die Rettung der Stadt)

Eine ausflhrliche Darstellung dieser Episode der Stadtgeschichte enthalt die Schrift: E.
Pauls, Aus der Zeit der Fremdherrschaft 111

Schon bald nach der Eroberung Aachens kam es am 1./2. Oktober 1794 zur zweiten
Schlacht bei Aldenhoven, in deren Gefolge das ganze Gebiet bis zum Rhein unter franzdsische
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Herrschaft geriet. Diese Schlacht wird nun im Gegensatz zur ersten ausfihrlich in
franzdsischen Quellen beschrieben.

Eine kleine Anmerkung: Wenn ich hier von Osterreichern rede und nicht von deutschen
Reichstruppen, dann nur deshalb, weil ich nicht alle benutzten Quellen umschreiben kann, aber
es ist eine Form von Geschichtsklitterung.

Zum Ablauf der Schlacht ein kurzer Bericht: Nach ihrer Niederlage bei Fleurus hatten die
Osterreicher das ostliche Ufer der Rur von Diiren bis nach Roermond stark befestigt und die
Rurbrticken zerstort. Anfang Oktober 1794 bei Tagesanbruch am 2. Oktober 1794 begann auf
der ganzen Linie die Schlacht an der Rur. 100.000 Osterreichern und Preufen unter General
Clairfayt standen 120.000 franzosische Soldaten unter General Jourdan gegeniiber. Diren und
Julich fielen, Linnich wurde von den zuriickweichenden Osterreichern in Brand geschossen. Bei
diesen Kéampfen spielte Ubrigens der spatere Konig von Schweden (und Norwegen), der
damalige Brigadegeneral Bernadotte eine entscheidende Rolle. Im Nordabschnitt der Front
befehligte er die Vorhut der Truppen des Generals Kléber. Er erzwang mit seinen Soldaten unter
groRen Verlusten in der Nahe von Ratheim die Ruriiberquerung und konnte die Osterreicher in
der Flanke angreifend zurtickdrdngen sowie am 5. Oktober 1794 den Rhein bei Neuss erreichen.
Die Fahne der Soldaten Bernadottes erhielt die Inschrift ,,Aldenhoven®. Auch in der
eingravierten Schlachtenliste am Arc de Triomphe in Paris ist der Name Aldenhoven zu sehen.

Bernadotte ist als Urahne der schwedischen Konig eine nicht leicht zu durchschauende
Personlichkeit. Inwieweit die Berichte, welche sich um seine angebliche Tatowierung ,,Mort
aux rois!“ (Tod den Konigen) ranken, auf Wahrheit beruhen, lasse ich als Frage einmal offen.

Eine Schilderung dieser Schlacht ist auch zu finden im 4. Band von: Adolphe Thiers,
Geschichte des franzosichen Revolution. Hier ein Auszug (leider in einer schlechten
Ubersetzung):

Den Oestreichern verblieb jetzt nur die Linie an der Roer. Sie hielten diesen Flull von
Dueren und Juliers bis zu seiner Miindung in die Maas, also bis Ruremonde besetzt. Sie hatten
das ganze Gebiet vom Laufe der Maas, von der Ourthe bis zur Roer zwischen Lttich und


http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_XIV._Johann_(Schweden)
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/90/Batailles_grav%C3%A9es_sous_grandes_arcades.jpg
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Ruremonde gerdumt, und behielten sonach nur die Strecke von Ruremonde bis Grave, wo sie
sich, mit dem Herzog von Vork vereinigten.

Die Roer war die Linie, welche jetzt aufs Aeulerste vertheidigt werden mulite, wollte man
nicht das ganze linke Rheinuser Preis geben. Clerfayt vereinigte deshalb seine sammtliche
Macht an den Ufern der Roer, zwischen Dueren, Juliers und Linnich. Seit einiger Zeit hatte
er zur Deckung seiner Linie bedeutende Verschanzungen aufwerfen lassen, und die Divisionen
welche jenseits der Roer vorgeriickt waren, ebenfalls durch Verschanzung geschitzt auf der
Hochebene von Altenhoven aufgestellt. Hierauf besetzte er die Linie der Roer und deren
abschussige User, und faldte hinter dieser Linie mit seiner Armee und einer zahlreichen
Artillerie Posto.

Am 10 Vendemiaire des Jahres VIII. ( 1. Oct. 1794.) befand sich Jourdan mit seiner ganzen
Macht dem Feinde gegenuber. Auf seinen Befehl mulite General Scherer, welcher den rechten
Fligel commandirte, sich gegen Dueren wenden. Er sollte die Roer auf allen den Punkten
passiren, wo sie zu durchwaten war; General Hatry dagegen auf das Centrum der Position
losgehen, die Divisionen Championet und Morlot, von der Reiterei unterstlitzt, waren beordert
die vor der Roer gelegenen Hochebenen zu nehmen, die Ebene zu reinigen, tiber den FluB zu
setzen, und Juliers zu maskiren, damit das Debouchiren der Oestreicher verhindert werde.
Lefevre hatte den Auftrag sich Linnich's zu bemachtigen und alle Fuhrten der Umgegend zu
passiren; Kleber endlich, welcher die Mindung des Flusses besetzt hielt, war beordert, an
selbigem bis Ratem vorzurlcken, ihn an dieser schwach vertheidigten Stelle zu passiven und
so die Schlacht auf der Seite von Ruremonde zu decken.

Am né&chsten Tage, den 11. Vendemiaire, setzten sich die Franzosen auf der ganzen Linie
in Bewegung. Hunderttausend junge Republikaner marschirten mit einer Ordnung und
Genauigkeit, wie sie den gedientesten Truppen zur Ehre gereicht haben wirde. . . . Sie riickten
gegen die Roer, welche das Ziel ihrer Bewegungen war. Leider lag ihnen dieser Fluk noch so
fern, daR sie ihn erst gegen Mittag zu erreichen vermochten. Der General beging einen Fehler
indem er zum Ausricken einen Punkt wéahlte, der vom Terrain des Angriffs allzu entfernt lag.
Der General Scherer, welcher den rechten Fligel commandirte, liel} seine Brigaden gegen
verschiedene Punkte der Roer vorriicken, und befahl dem General Hacquin, diesen FIu bei
der Fuhrt von Winden zu tiberschreiten, und die linke Flanke des Feindes anzugreifen. Es war
11 Uhr als er diese Befehle ertheilte. Hacquin bedurfte allzu lange Zeit zur Zuriicklegung des
vorgezeichneten Weges. Scherer erwartete ihn am besprochenen Orte und liel so Clerfayt
Zeit, alle seine Kréfte 1angs den Hohen des entgegengesetzten Ufers zu entwickeln. Es war
drei Uhr. Scherer des Wartens miide, setzt seine Colonnen in Bewegung. Marceau stirzt sich
mit seinen Truppen in den Fluf? und tberschreitet die Furth von Mirveilker; Lorges dasselbe
thuend, wendet sich gegen Dueren, aus welchem er nach hartnackigem Kampfe den Feind
vertreibt. Die Oestreicher weichen einen Augenblick aus Dueren zurtick, kehren aber alsbald
mit verstarkter Macht zurlick. Marceau riickt sogleich auf den genannten Platz los um die
Brigade Lorges zu. unterstiitzen. Mayer, der oberhalb der Niederau uber die Roer ging,
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daselbst aber von einem mérderischen Kanonenfeuer empfangen wird, wendet sich gleichfalls
nach Dueren. So wird dieser Ort zum Mittelpunkte der Schlacht. Der Feind, dessen Vortrab
bisher nur im Gefecht gewesen, stand hinterwérts auf den Hohen mit sechzig Stlick Geschiitz.
Er eroffnet sogleich das Feuer und Uberschuttet die Franzosen mit einem Kugelregen. Die
jungen Truppen, von ihren Generalen ermuthigt, halten Stand. Unglicklicherweise erscheint
Hacquin noch immer nicht auf der linken Flanke des Feindes, durch welches Manduver man
die Schlacht zu gewinnen hoffte.

In demselben Augenblicke schlug man sich im Centrum auf der vorspringenden
Hochebene von Altenhoven. Die Franzosen kampften mit dem Bajonette. Ihre Reiterei hatte
sich entwickelt und wiederholte Angriffe unternommen. So wie die Oestreicher gewahrten,
daR der Feind ober- und unterhalb Aldenhoven Uber die Roer gegangen war, gaben sie das
Plateau auf und zogen sich nach Juliers jenseit des Flusses zurtick. Championet, der ihnen bis
auf das Glacis gefolgt war, beschoR sie mit Kanonen, welches Feuer von der Artillerie der
Festung erwidert wurde. Bei Linnich hatte Lefevre die Oestreicher zurlickgedrangt und die
Roer erreicht und lie3 die abgebrannte Briicke wiederherstellen.

Zu Ratem ward Kleber von einem Streichfeuer empfangen, das er mit seiner Artillerie
kraftig erwiderte.

Die entscheidende Schlacht fand also rechts gegen Dueren statt, wo Marceau, Lorges und
Mayer vereinigt standen und sammtlich auf Hacquin warteten. Jourdan befahl Hatry, sich auf
Dueren zurilickzuziehen anstatt den Uebergang nach Altorp zu erzwingen. Aber die Entfernung
war zu groR, als daR diese Colonne auf dem entscheidenden Punkte hatte von Nutzen sein
konnen. Um funf Uhr Abends endlich erschien Hacquin auf der linken Seite Latours. Jetzt
entschlossen sich die Oestreicher, die sich auf dem linken Fliigel von Hacquin bedroht sahen,
und denen Lorges, Marceau und Mayer gegeniberstanden, zum Ruckzuge, und lieBen ihren
linken Flugel, denselben, welcher bei Sprimont gefochten hatte, zurlickgehen. Auf dem
auRersten rechten Fligel wurde der Feind durch ein &uf3erst kithnes Manduver Klebers bedroht.
Da die Briicke, welche letzterer schlagen wollte nicht bis an's Ufer reichte, baten die Soldaten,
dall man sie durchschwimmen lasse. Kleber um ihren Muth zu unterstiitzen, vereinigte die
gesammte Artillerie und beschoR den Feind am jenseitigen Ufer. Die Oestreicher mufiten sich
hierauf eben so wie den andern Punkten zuriickziehen, und verlieBen die Roer, nachdem sie
achthundert Gefangene und tausend zum Kampfe Unféahige verloren hatten.

Am andern Tage fanden die Franzosen Juliers geraumt und konnten die Roer auf allen
Punkten ungehindert passiren.

Dis war jene folgenreiche Schlacht, durch welche die Republik in den Besitz des linken
Rheinusers gelangte. Sie ist eine von denen/ welche dem General Jourdan am meisten den
Dank des Vaterlandes und die Verehrung der Soldaten erwarben. Nichts desto weniger macht
man ihn den Vorwurf, daB er nicht von einem dem Angriffsterrain nédher gelegenen Punkte
ausgerlckt sei und seine Hauptmacht nicht nach Mirveiller und Dueren gefuhrt habe.
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FRANCE MILITAIRE .
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Hier ein Link zu dem google-Scan der genannten Schrift:
Victoires, conquétes, désastres, revers et querres civiles des Francais de ...
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Aldenhoven ist insofern eine irrefilhrende Angabe, als die Kdmpfe sich auf das ganze
Rurtal von Duren bis Linnich erstreckten.

Die nachstehende Ubersichtskarte aus dem Werk Victoires, conquétes, désastres, revers et
guerres civiles des Francais, Panckoucke, Paris, 1829, zur zweiten Schlacht bei Aldenhoven
1794 zeigt das deutlich.

Ein wesentlicher Grund dafir, dass gerade hier die Schlacht entbrannte, wird wohl die
Festung Julich gewesen sein, die als ein entscheidendes Hindernis den Zugang zum Rhein in
diesem Bereich versperrte.

Esplanade

Durch Anklicken des Bildes kann die Wikipedia-Datei: Zitadelle Julich geladen werden

Am 6. Oktober 1794 marschierten franzdsische Truppen in Koln ein. In den Dateien
Geschichte der Stadt Kdln und Kanton Kéln finden sich dazu verschiedene Texte.

Die Franzosenzeit brachte fir die Menschen einschneidende Anderungen. Zunachst
bewirkten Kontributionen, vielféaltige Abgaben sowie eine Vielzahl von Anordnungen auf
lange Zeit eine kaum ertrégliche Belastung der Bevélkerung. Aber die Franzosen waren auch
die Initiatoren von manchen positiven Entwicklungen. Dazu die Datei:

Landschaftsverband Rheinland, Portal Rheinische Geschichte, Aufbruch in die
Moderne — Die Franzosenzeit (1794 — 1814)

Zwiespéltig mag man sicher die Sakularisierung damals beurteilen, doch ist die damit
einhergehende Modernisierung des Personenstandswesens, u. a die Einfiihrung der Zivilehe,
eher ein Fortschritt. Zu diesem Thema finden sich im Internet interessante Beitrage:

Amtsgericht Emmerich: VVortrag von Dr. Stein, DIE BEDEUTUNG DES CODE CIVIL
FUR DEUTSCHLAND

stadtarchiv-neuss.de; Dr. Jens Metzdorf, Die Auswirkungen der Franzosenzeit (1794 -
1814) fiir Neuss und das Rheinland

Andererseits gehdrten manche Anderungen wohl eher zu den ideologischen Verirrungen
jener Epoche, wie etwa die Einfuhrung des Revolutionskalenders:

wikipedia-Datei: Franzdsischer Revolutionskalender
Umrechnungstafel zwischen gregorianischem und republikanischem Kalender
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Ebenso bewirkten die anfangs der franzosischer Herrschaft auch im Rheinland
eingeflihrten  Assignaten als Zahlungsmittel zusétzlichen Widerstand gegen die
Fremdherrschaft.

Am 14. August 1794 hatten die Volksreprasentanten im Artikel 14 ihrer Grundsatze zur
Behandlung besetzter Gebiete festgelegt: ,,Die Assignate sollen in allen 6ffentlichen Kassen
und im Handelsverkehr angenommen werden.”“ In Erfullung diese Vorschrift fihrte der
Volksreprasentant Gillet am 26. September 1794 auch in Aachen die Assignatenwirtschaft ein:

Freiheit, Gleichhei,t Bruderliebe

Im Hauptquartier zu Burtscheid, den 5. Vendemiaire im 3ten Jahr der
Franzosischen einigen und unzertheilbaren Republick. Gillet, Volks-Reprasentant,
bey der Armee der Sambre und der MaaR.

Befiehlt, dass die Assignaten den Geldkours zu Aachen so, wie im ganzen
Bezirke des eroberten Landes haben, und dass selbige in den Handelsgeschéften in
gleichem Werth mit dem Baaren Geld angenommen werden sollen.

Unverzlglich wird zu Aachen ein Bewahrheitungs-Komptoir niedergesetzt
werden.

Die Problematik dieser Assignatenwirtschaft wird besonders deutlich auf der Internet-Seite
des Museums der Belgischen Nationalbank dargestellt:nbbmuseum.be: revolution

Der Direner Arzt Johann Peter Mdgling reimte aufgebracht:

Aus Lumpen ward ich einst gemacht,

Von Lumpen an den Rhein gebracht,

Aus Lumpen machten Lumpen mich

Und mancher ward ein Lump durch mich.
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Eine ausfiihrliche Darstellung der durch die Assignatenwirtschaft in Aachen bewirkten
Zustande enthalt die Schrift: E. Pauls, Aus der Zeit der Fremdherrschaft IV.
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In den ersten Jahren der franzdsischen Herrschaft herrschten in den eroberten Lander
zwischen Maas und Rhein, Rhein und Mosel geradezu chaotischer Zustande. Schonungslose
Ausbeutung fur militarische und private Zwecke sowie Plinderungen bedrickten die
Einheimischen. Bedriickender Mangel an Lebensmitteln plagte die Menschen zusatzlich, wobei
anzumerken ist, dass auch die franzosischen Soldaten sehr darunter litten. Besonders schlimm
war der Hungerwinter 1794/95, in dem auch viele franzésische Soldaten starben. Diese wurden
in Massengrabern beigesetzt.

Wie in der wikipedia-Datei Poschweck ausgeflihrt, durften die Béacker wegen der
Erndhrungsprobleme in dieser Zeit auch kein WeiRRbrot mehr backen, was dann 1796 wieder
einmal zu Unruhen wegen der verwehrten Poschwecken fiihrte.

An einen

Gelehrien
Dad %ettagm ey Jrangofernt

Nachdem der Versuch zur Schaffung einer Cisrhenanischen
Republik gescheitert war, ernannte am 4. November 1797 das
Direktorium den vorher als Richter am Kassationshof tatigen
Francois __Joseph Rudler zum Regierungskommissar  der
Direktorialregierung fur die eroberten Lander am Rhein.
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(Erganzend: Durch Anklicken des links angezeigten Textes wird eine
Schrift von Rudler gedffnet.)

Er organisierte eine wirksame Verwaltung und gliederte durch
Beschluss vom 23. Januar 1798 die eroberten Gebiete in vier
Departements, welche den franzdsischen Vorbildern entsprechend

ihre Namen von geographischen Begriffen erhielten. Es waren dies:

Département de la Roer, (Hauptort Aachen),

Département de la Sarre, (Hauptort Trier),

Département de Rhin-et-Moselle, (Hauptort Koblenz),

Département du Mont-Tonnerre, (Hauptort Mainz).

Die Departements waren in Kantone aufgeteilt.

Entsprechend einem Konsularbeschluss vom 14. Mai 1800 wurde die bisherige Einteilung
durch eine mehr zentralistisch und hierarchisch geprégte ersetzt. An die Spitze der
Departements, deren Gebietsfestlegung unveréndert blieb, traten Préfekten, denen assistierend
Prafektur- und Generalrdte zur Seite gestellt wurden. Letzteren waren flr die
Verwaltungsgerichtsbarkeiten und das Steuerwesens zustdndig. Die Departements erhielten
nun eine weitere Untergliederung und wurden in Arrondissements unterteilt, die von Unter-
prafekten geleitet wurden, denen Arrondissementsrate zugeordnet wurden. Das
Arrondissement Aix la_Chapelle unterstand dagegen als Departements-Hauptort dem
Préafekten direkt. In den Kantonen wurden kleinere Einheiten zu GroRRbirgermeistereien
(Arrondissements communaux), die als Mairien bezeichnet wurden, vereinigt. An der Spitze
der einzelnen Gemeinden stand von jetzt an ein Maire. In Gemeinden bis zu 2500 Seelen war
ihm ein Adjunkt beigegeben, in denen von 2.500 — 5.000 zwei, in den Gemeinden von 5.000
— 10.000 Einwohnern trat ein Polizeikommissar hinzu. In jeder Gemeinde gab es neben dem
Maire einen Gemeinderat, dessen Mitgliederzahl sich nach der Grolie der Einwohnerschaft
richtete. Der jeweilige Maire war dem Unterprafekt (sous-préfet) unterstellt.
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Ergénzend dazu die Datei: LVR Portal Rheinische Geschichte: Roerdepartement
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Zwei Augenzeugenberichte seien noch eingefigt:

Ein Tagebuch aus der Zeit der Fremdherrschaft. Im Auszuge mitgetheilt von Richard
Pick

Die Aufzeichnungen des Pfarrers von Haaren, Johannes Heinrich Beys (1771 — 1797), aus
den Kriegsjahren 1792-1795, enthalten in der Sammeldatei:

Aus Aachens Vorzeit, 1895 - 1898

Man gelangt hier sofort zu dieser Schrift, wenn man im Vollbild den Schieber unten auf 315
einstellt.

\on einem Ereignis sei in diesem Zusammenhang noch erzahlt: Offensichtlich wurde auch
die Eilendorfer Kirche damals heimgesucht. Ungefahr zweihundert Jahre spater findet sich
eine Monstranz aus diesem Raubzug in einer kleinen weit abgelegenen Kirche im Hinterland
Tansanias. Der Vorgang wird in ,,Eilendorfer Heimatblitter 2003 ausfiihrlich dargestellt.

Im Frieden von Friede von Luneville am 9. Februar 1801 willigte das deutsche Reich in
die Abtretung des linken Rheinufers ein. Dadurch erst war dieses volkerrechtlich ein Teil
Frankreichs geworden. Am 23. September 1802 trat die Verfassung der Republik in Kraft, und
die Bewohner waren Franzosen mit allen Rechten und Pflichten franzdsischer Biirger.

Fur die im Frieden von Luneville besiegelte Abtretung linksrheinischen Gebiete an
Frankreich war den weltlichen Firsten eine Entschadigung zugesichert worden. Diese wurde
durch den Reichsdeputationshauptschluss von 1803 ausgehandelt. Man teilte fast alle
rechtsrheinischen reichsunmittelbaren geistlichen Gebiete auf die zu entschadigenden
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Territorialherren auf. Ferner wurde den entschadigungsberechtigten Firsten zugestanden,
auch die Giter der in ihren Landern gelegenen fundierten Stifte, Abteien und Kldster
einzuziehen. Davon machten alle, aul’er den Habsburgern, Gebrauch.

In diesen Abtretungen lag auch das System der spateren Kirchensteuer in Deutschland
begriindet. Die heute oft von wenig Sachkenntnis getriibten Diskussionen zu diesem Thema
lassen beispielsweise auRen vor, dass die Kirchen damit zunéchst nicht einverstanden waren.

Auf Betreiben Napoleon vereinigten sich ab 1806 rechtsrheinische Staaten zum
Rheinbund. Mit der Griindung dieses Staatenbundes verliel3en die teilnehmenden Staaten den
Verband des Heiligen RGmischen Reiches Deutscher Nation. Zum Thema Rheinbund sind
im Internet nur relativ kurze Darstellungen zu finden, darunter ist die Seite Ivr.de: Der
Rheinbund noch verhaltnismafiig ausfuhrlich. Verkurzt kann man sagen, der Rheinbund war
ein System franzosischer Satellitenstaaten.
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Die Jahre unter franzdsischer Herrschaft besonders wahrend der Regierung Napoleons
waren fur Aachen und das Rheinland von einschneidender Bedeutung. Trotz mancher
Vorbehalte muss festgestellt werden, dass Aachen als ,,franzosische Stadt* einen enormen
Aufschwung erlebte. Die Verwaltung arbeitete wesentlich effektiver als friiher. Das
kodifizierte Rechtswesen garantiert die Gleichheit aller Biirger vor dem Gesetz und den
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Anspruch auf einen mindlichen Prozess, der allerdings in franzdsischer Sprache stattfinden
musste. Jeder Kanton hatte einen Friedensrichter und jedes Arrondissement ein Zivil- und ein
Strafgericht. Auferdem bestanden als hohere Instanz Appellationsgerichtshofe, fur
Strafsachen in Aachen, flir Zivilsachen in Ldttich.

Die Peronenstandsurkunden waren nach der Wiedereinfihrung des Gregorianischen
Kalenders durch Napoleon besser lesbar geworden, mussten aber ab 1804 ebenfalls in
franzdsischer Sprache abgefasst werden.
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Das durch Napoleon nach 1804 eingeflihrte Gesetzeswerk Code civil markierte flir Europa
einen fundamentalen Fortschritt des Rechtswesens.

Gerhardi, Code Napoleon

Christoph Christian Dabelow, Materialien zur Geschichte . . . des Code Napoleon

Auch in vielen anderen Bereichen setzte nach 1800 eine auBerordentliche Entwicklung
ein. Mit Nachdruck begann die franzdsische Verwaltung, Aachen zu einer der glanzvollsten
Stadte Frankreichs auszubauen. Napoleon hatte offensichtlich eine besondere Beziehung zu
Aachen, er begriff sich offensichtlich als ein moderner Charlemagne, den in der Tradition
friherer franzosischer Konige eine besondere Beziehungen mit Aachen verband. Dazu
erganzend die Datei:

Anmerkungen zur Geschichte der Beziehungen zwischen den deutschen Landern und
Frankreich

Dass Aachen trotz aller Einwande Koélns zur Hauptstadt des Departements Roer gewahlt
wurde, hangt wohl auch mit dieser besonderen Vorliebe Napoleons fiir Aachen zusammen.
Gleiches wird man hinsichtlich der Einrichtung des neuen Bistums Aachen annehmen diirfen.
Beides sicher nicht zur Freude der Kdlner.

Dass die Verehrung Karls des Grolien auch aul’erhalb Aachen wahrgenommen wurde,
zeigt die nachstehende Textstelle aus der Schrift:

Carl Joseph Jurende. Zeichen der Zeit. So sprach Napoleon Bonaparte vor 2, vor 8
und vor 14 Jahren . .. (1814)
(Allerdings habe ich hinsichtlich des Wahrheitsgehaltes des Berichtes meine Zweifel.)

26. Bedeutungsvoll betrug sich N. Bonaparte zu Aachen, Karl dem GroRen zu Ehren. —
Warum ?

Als Bonaparte sich im Jahre 1804 der Kaiserwiirde angemalit hatte, wollte er, wie Karl-
Grol3e, in Aachen die Gliickwiinsche der fremden Gesandten einarndten.

Letztere erhielten von Tallleyrandt, — dem Minister der auswdrtigen Angelegenheiten,
den Befehl, sich nach Aachen zu begeben, um ihre neuen Creditive dort zu berreichen.
Alle jene Gesandten mussten also ohne irgend einen andern Zweck, als Bonapartes
Eitelkeit zu befriedigen, eine Reise von mehr als fiinfzig Meilen machen. —

Als Bonaparte in dieser Stadt angekommen war, besuchte er jeden Ort, wo Karl der GrofRe
gegangen war, gesessen, geschlafen, geredet und gegessen hatte; in grof3er Feyerlichkeit,
und immer schleppte er die fremden Gesandten hinter, und seine Frau neben sich her.

Einem Bauer, der ihm einen Stein zeigte, worauf Karl der Grof3e gekniet haben sollte, gab
er beynahe die Halfte des Gewichts davon an Gold; einem Priester, der ihm ein kleines
Kruzifix Uberreichte, vor welchem dieser gebethet haben sollte, verlieh er ein Bisthum;
einem Manufakturisten befahl er tausend Louisdo’r flr ein Portrait von Karl dem Grof3en
auszuzahlen, was die Tochter dieses Monarchen gemahlt haben sollte, welches aber seine
Existenz dem Pinsel der Tochter des Manufaktoristen verdankte; ein deutscher Gelehrter
wurde zu einem Mitgliede des National-Instituts ernannt, weil er eine alte Urkunde zum
Vorschein brachte, die angeblich Karl der Grol3e unterzeichnet haben sollte, von dem aber
manche glauben, dass er gar nicht habe schreiben kénnen; und ein Deutscher, Baron
Knigge, wurde in die Ehrenlegion aufgenommen, wegen eines Ringes, den dieser Kaiser
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einem seiner Vorfahren geschenkt haben sollte, obgleich man wohl weil3, dass sein Adel von
nicht langer als flinfzig Jahren herstammt. Aber wehe dem, der gegen das, was Napoleon
glaubte, oder zu glauben schien, irgend einen Zweifel zu erheben wagte. —

Es war dufserst merkwiirdig wie er sich durchaus — ,,als Karl der Grofse “ — unserer Tage
ankiindigte. ,, Es wird eine Zeit kommen, wo der neue franzosische Adel mit eben dem Stolz
die Wurzel seines Stammbaums in das Zeitalter Napoleons eingrabt, wie der altfranzosische
Adel sich bis zum Zeitalter Karl des Grofsen hinauf fiihrt.“ (So redete Zschokke in seinen
Miscellen.)

Ein deutscher Gelehrter, mehr Pedant, als Hofmann, und aufrichtiger als weltklug, tibergab
ihm einen kleinen Aufsatz, worin er aus seiner genauen Bekanntschaft mit dem Alterthume
bewies, da die angeblichen Reliquien von Karl dem Grof3en, nur neuere Machwerke zur
Tauschung der Leichtglaubigen wéren, dal’ das Portrait in diesem Jahrhunderte gemacht,
die Urkunde in dem letzten Jahrhunderte geschrieben, das Kruzifix vor funfzig, und der Ring
vielleicht erst vor zehn Jahren verfertigt ware. Die Nacht darauf, nachdem Napoleon diesen
Aufsatz durchgesehen hatte, trat ein Polizey - Commissar, von vier Gendarmes begleitet, in
des Professors Schlafstube, néthigte ihn, sich anzukleiden, und sich in ein verdecktes
Fuhrwerk zu setzen, worin es unter Eskorte nach dem rechten Rheinufer gebracht wurde;
hier lieB man ihn mit dem Befehl zuriick, bey Todesstrafe nie wieder das franzdsische
Gebieth zu betreten. Dieser kurze ProzeR3, den man mit ihm machte, brachte alle andern
Alterthumskenner und Forscher zum Schweigen, und seit dem sind Reliquien von Karl den
GroRen, von allen Gegenden Frankreichs, von Italien, Deutschland und selbst Danemark,
in solcher Menge zugestrémt, dafl man dort Hoffnung hegte, dereinst neben den Museum
Napoleons und Josephinens, auch ein Museum Karl des GrofRen errichtet zu sehen. Eine in
Monchs-Latein geschriebene Ballade, welche die Téchter und Magde Karls des GrolRen bei
aullerordentlichen Festlichkeiten an seinem Hofe gesungen haben sollen, wurde Duroc von
einem danischen Profesor Cramer Uberreicht; und der dagegen von Seiten Napoleons mit
einem zwolIf tausend Livres werthen diamantenen Ring beschenkt wurde. Diese Ballade
sollte vielleicht die Grundlage einer Bibliothek, oder eines Lyceums Karl des Grof3en
werden.

Zu dieser Textstelle passt das Bild, welches Napoleon vor dem Kdnigsthron im Aachener
Dom zeigt. Ein besonderer Anlass zu diesem Olgemalde des franzésischen Historienmalers
Henri Paul Motte (1846-1922) ist mir nicht bekannt. Aber die von ihm frei erfundene
Reichskrone auf dem Thronsitz Iasst wohl den Schluss zu, dass dem Kinstler die Giber den
unmittelbaren Anlass hinausgehende Bedeutung dieser Begegnung wohl bewusst war.

Das Gemélde bezieht sich auf eine Besichtigung des Aachener Doms am 7. September
1804. Nachmittag gegen 16 Uhr zog Napoleon in den Aachener Dom ein. Begleitet von
Joséphine, seinem Hofstaat und der Mameluckengarde wurde der Kaiser von dem Aachener
Bischof Marc-Antoine Berdolet und dem Domkapitel vor dem Portal mit Weihwasser und
Weihrauch begrifit und unter einem Baldachin durch ein Truppenspalier zu seinem Thron
neben dem Altar gefiihrt. Der Bischof welcher ein gliihender Verehrer Napoleons war, in dem
er den legitimen Amtsnachfolger Karls des Grolien sah, gab seiner Verehrung fur den Erben
des ,,Pater Europae* iiberschwenglichen Ausdruck in einer dem Kaiser Uberreichten
Huldigungsurkunde: ,,Sire! A votre entrée dans ce temple auguste, les cendres de Charles se
raniment*“ — Bei dessen Eintritt in den Dom sei die Asche Karls wieder lebendig geworden,
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um sich mit der Seele Napoleons zu verbinden. Napoleon habe gleich Karl die Liebe,
Bewunderung und Achtung aller Herzen in Frankreich und in Europa gewonnen

L
1 »

Ein festliches Te Deum wurde von einem grofRen Orchester untermalt, wéhrend der
Bischof dem Kaiser die grofRen und kleinen Reliquien, die auf dem Altar ausgebreitet waren,
prasentierte.

Die oben erwahnte Vorliebe Napoleons fiir Aachen wird sicher ein wesentlicher Grund
dafiir gewesen sein, dass Napoleon flr die beiden Départements Roer und Rhin et Moselle
1802 das neue Bistum Aachen begriindet hatte, dessen erster Bischof Marc-Antoine Berdolet
wurde. Andererseits ist diese Grindung auch im Zusammen mit dem Konkordat zu sehen,
welches die von Napoleon regierte Franzosischen Republik und Papst Pius VII am 15. Juli
1801 geschlossen hatten. Interessante Einzelheiten dazu finden sich in dem Kapitel Konkordat
1801 in einer Leseprobe des Werkes:

Paul Aretz, Gertrude Aretz; Napoleon I. Mein Leben und Werk. Schriften, Briefe,
Proklamationen

Pfarrer und andere Seelsorger hatten vorher in den ersten Jahren unter franzdsicher
Herrschaft schwere Jahre zu (iberstehen gehabt. Das fiir uns kaum tiberschaubare System von
Renten, Zinsen, Servituten, Zehnten und anderen Pfriinden, welches die materielle Grundlage
der Pfarren war, hatte sich mehr oder weniger aufgeldst. Zusatzlich werden nicht wenige
Pfarrangehorige die Gelegenheit ergriffen haben, sich ihren Verpflichtungen zu entziehen.

Jetzt wurde durch das von Papst Pius VII und Napoleon abgeschlossene Vertragswerk in
einer letztlich fur beide Seiten befriedigenden Weise geregelt. Die daraus abgeleiteten
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Staatskirchenvertrage (4. Mai 1802) hatten auch fir Aachen einschneidende Folgen: Die
meisten Klosterlichen Institutionen wurden aufgelost sowie das kirchliche Wesen unter
staatlicher Aufsicht neu geordnet. Dazu zwei Texte aus den Annalen des Historischen Vereins
fir den Niederrhein (AHVN):

uni-duesseldorf: AHVN: Edmund Kahlenborn, Die Neuumschreibungen der Pfarren
im Roerdepartement unter der Herrschaft Napoleons |.

uni-duesseldorf: AHVN: Edmund Kahlenborn, Tabellarische Ubersicht tiber das
Resultat der drei franzdsischen Pfarrumschreibungen im Roerdepartement

Das anfanglich durch vielerlei Ubergriffe und Repressionen bestimmte Verhaltnis von
katholischer Kirche und den franzosischen Machthabern wurde schlieBlich durch das von
Papst Pius VII und Napoleon abgeschlossene Vertragswerk geregelt. Die daraus abgeleiteten
Staatskirchenvertrdge (4. Mai 1802) hatten auch fiir Aachen einschneidende Folgen: Die
meisten Klosterlichen Institutionen wurden aufgelost sowie das kirchliche Wesen unter
staatlicher Aufsicht neu geordnet.

Die Folgen dieses Konkordats wirken noch heute: Wegen der folgenden Konfiszierungen
des Kirchenbesitzes tibernimmt Anfang des 19. Jahrhunderts der Staat die Besoldung der
Pfarrer und Bischofe, womit die Kirche - finanziell gesehen - quasi zur ,,Staatskirche* und die
Priester zu "Staatsdienern™ werden. Geistliche haben als Gegenleistung einen Treueeid
gegenlber dem Staat zu leisten. Die Verpflichtung des Staates, den Einzug des
Kirchenbesitzes zu entschadigen, fiihrt noch 200 Jahre nach der Sékularisation in Deutschland
zu Geldzahlungen in dreistelliger Millionenhohe an die deutschen Bistlimer.

Karte des Bistums Aachen, 1808
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Worlber heute kaum noch gesprochen wird: damals hat mancher trotz Androhung der
Exkommunikation mit konfisziertem Klosterbesitz seine Geschafte gemacht. Wie aus dem
interaktiven Plan zu ersehen ist, wurden in Klostergebduden Fabriken und andere
Gewerbeanlagen eingerichtet, von denen sich einige zu bedeutenden Unternehmen
entwickelten.

Und schlieflich hatten die Konfiskationen und spateren Versteigerungen von
Kirchenbesitz flr Frankreich noch einen besonderen Effekt: der Staat konnten Schulden tilgen
und Napoleon damit seine Kriege finanzieren.

Einige Anmerkungen zu diesem Thema enthalt auch die Datei:
regionalgeschichte.net: 1794-1813: Die Sakularisation auf dem linken Rheinufer

Marc-Antoine Berdolet, 1802 — 1809 Bischof von Aachen
(Namenspatron der Pfarrkirche Mausbach)


http://www.regionalgeschichte.net/bibliothek/texte/aufsaetze/kunze-saekularisierung.html
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Napoleon war bereits am 2. September 1804 in Aachen eingetroffen. Offiziell diente seine
Reise der Inspektion von Befestigungsanlagen und Garnisonen. Der Besuch des Karlsgrabes
war aber zweifellos einer der wirklichen Beweggrtinde fur den Besuch Napoleons in Aachen.
Er ist einzuordnen in das Bestreben Napoleon, seine Herrschaft zu legitimieren und historisch
einzuordnen als eine Erneuerung des karolingischen Reiches.

Dass Napoleon mit Karl den GroRRen in einer besonderen Beziehung stand, wird urkundlich
erstmals in der vermutlich an den Innenminister gerichteten Anweisung vom 29. April 1803
erkennbar, nach der Karl ein Denkmal auf der Place de la Concorde oder auf der Place dite
Venddme errichtet werden sollte.

Diese Beziehung wird wohl neben anderen Griinden fiir den Wunsch Napoleons gewesen
sein, vom Papst Pius VII. zum Kaiser gekront zu werden, worin schlielich der Papst
einwilligt. Dazu antwortet Napoleon am 15. September 1804 mit einem doppelsinnigen
Schreiben, welches so gar nicht den tiblichen protokolarischen Gewohnheiten entsprach — so
fehlte etwa die tbliche Anrede:

., Heiliger Vater, die gliicklichen Wirkungen, die von der Wiederherstellung der
christlichen Religion auf die Moral und den Charakter meines Volkes ausgingen, veranlassen
mich, Ihre Heiligkeit zu bitten, mir einen neuerlichen Beweis der Anteilnahme zu spenden, die
sie flr meine Zukunft wie fur die dieser groRen Nation hegt, und zwar unter Umsténden, die
zu den wichtigsten rechnen, die in den Annalen der Weltgeschichte verzeichnet stehen. Ich
mochte Ihre Heiligkeit darum bitten, zu kommen, um dem Zeremoniell der Salbung und Kro-
nung des Ersten Kaisers der Franzosen den allereindricklichsten religidsen Charakter zu
verleihen. Diese Zeremonie wird einen neuen Glanz dadurch gewinnen, dass sie von lhrer
Heiligkeit hdchst selbst vorgenommen wird. Sie wird auf uns und auf unsere Volker den Segen
Gottes lenken, dessen Beschliisse das Schicksal der Reiche und Familien ganz nach seinem
Willen beeinflussen. — Ihre Heiligkeit weifs um die Zuneigung, die ich schon lange fiir Sie
hege, und sie wird daraus unschwer das Entziicken ermessen konnen, das mir diese
Gelegenheit bieten wird, Ihr neue Beweise daflir zu geben.

Napoleon

Am 2. Dezember kam es dann zur Kaiserkrénung Napoleons 1.. Beziiglich der
nachfolgenden Auseinandersetzungen Napoleons mit dem Papst meine Sammlung Kaiser
Napoleon I. und Papst Pius VII.. Im Ubrigen sei auf die reichhaltige Napoleon-Literatur
verwiesen.



https://de.wikipedia.org/wiki/Pius_VII.
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaiserkr%C3%B6nung_Napoleons_I
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/napoleonpius.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/napoleonpius.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/98/Jacques-Louis_David,_The_Coronation_of_Napoleon.jpg
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Die Regierungszeit Pius‘ VII. (1800-1823) war geprégt von
der Auseinandersetzung mit der Hegemonie Napoleons
und vom Kirchlichen Neuaufbau Europas nach den
Katastrophen von Revolution und Sakularisation.

Ein wesentliches Mittel der kirchlichen Restauration waren
Kirchenvertrage mit den europdischen Herrschern. MaR-
geblich unterstutzt durch seinen Kardinalstaatssekretar
Ercole Consalvi, konnte Pius VII. in den Jahren 1817-1821
eine Reihe von Konkordaten mit deutschen Staaten
abschlieRen, darunter das mit dem Konigreich Bayern.
Dadurch vermochte der Papst seine Stellung als oberste
kirchliche Autoritdt zu stdrken, auch wenn er den

PIYS VIL PONT: MAX
S ors. 4

Herrschern erhebliche Rechte in kirchlichen Angelegen-
heiten zugestehen musste. Py
projekt-gutenberg.org: Leopold von Ranke, Napoleon

I. und Papst Pius VII.

katholisch.de: VVor 200 Jahren: Als Papst Pius VII. die deutschen Bistiimer neu ordnete

Als Bestatigung der Ansicht, dass sich Napoleon in der Nachfolge Karls des Grolien sah,
kann ein Schreiben Napoleons vom 2. Februar 1806 an Papst Pius VI1I. angesehen werden, in
dem er schrieb: ,,Ich bin von nun an Karl der Grof3e. Denn ich besitze die Krone Frankreichs
samt jener der Lombarden, und mein Reich grenzt an den Orient.*

Dieser historische Bezug hat allerdings Napoleon nicht dazu verleitet, seinen Sohn in
Aachen 1811 taufen zu lassen. Eine diesbezligliche Bemerkung in der wikipedia-Datei
,,;aeschichte der Stadt Aachen® ist falsch. Die feierliche Taufe fand am 2. Juni 1811 in Paris
statt. Dazu war auch die Maires der ,,bonnes villes geladen, aus Aachen Cornelius von
Guaita.

Eine Blick auf die Lebensgeschichte seine zweiten Ehefrau, der Kaiserin Marie-Louise,
und auf das kurze, wenig gliickliche Leben seines Sohnes Napoléon Francois_Charles
Joseph Bonaparte 6ffnet auch einen Blick auf eine mehr private Seite des gewaltigen
Herrscher. Ob die Wahl des Beinamens Charles mit der Verehrung Karls des Grof3en durch
Napoleon zusammenhangt, dafir habe ich keine Belege gefunden, halte es aber fir
wahrscheinlich.

Wie es dazu kam, dass dieser Sohn, der bei seiner Geburt den Titel ,,Koénig von Rom*
erhielt, in einem Aachener Kinderlied fortlebt, habe ich nicht herausfinden kdnnen. Aus
Kindertagen klingen mir diese Reime immer noch in den Ohren:

Der Kaiser von Rom
Napoleons Sohn

ist noch zu klein

Kaiser zu sein

Ruck noch’n bischen weiter
und bleib stehn

Ruck noch’n bischen weiter
und bleib stehn


https://www.projekt-gutenberg.org/ranke/gescbild/chap053.html
https://www.projekt-gutenberg.org/ranke/gescbild/chap053.html
https://www.katholisch.de/artikel/30586-vor-200-jahren-als-papst-pius-vii-die-deutschen-bistuemer-neu-ordnete
https://de.wikipedia.org/wiki/Cornelius_von_Guaita
https://de.wikipedia.org/wiki/Cornelius_von_Guaita
https://de.wikipedia.org/wiki/Marie-Louise_von_%C3%96sterreich
https://en.wikipedia.org/wiki/Napoleon_II
https://en.wikipedia.org/wiki/Napoleon_II
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Beim Besuch Napoleons in Aachen 1804 erbat der Maire Kolb von dem Herrscher als
besonderen Gunstbeweis Portrats des Kaisers und der Kaiserin. Das Bild Josephines wurde
von Robert Lefevre bereits 1805 fertiggestellt, das Napoleons erst 1807 von Louis André
Gabriel Bouchet. Am 6. Dezember 1807 wurden die Gemalde feierlich im Krénungssaal des
Rathauses angebracht.
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Nach dem Sturz Napoleons wurden sie ab 1816 in Berlin eingelagert und kamen 1840
wieder nach Aachen. Die beiden auch in der Arbeit von Milz erwahnten Bilder hédngen
gegenwartig im grof3en Rathaussaal.

Kaiserin Josephine



https://de.wikipedia.org/wiki/Jos%C3%A9phine_de_Beauharnais
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Auch die Mutter Napoleons, Laetitia Ramolino war mehrfach in Aachen. Zur Erinnerung
an ihre Besuche 1809, 1810, 1811 in Aachen erlaubte sie, dass das neue Tor an der Stelle des
nach 1811 abgerissenen Sandkaultores den Namen Porte de Madame tragen durfte. Es wurde
1875 niedergelegt.

Hinsichtlich des Begriffs ,,bonnes villes* noch eine Anmerkung: 1804 lie3 Napoleon fiir
herausgehobene Stddte den Ehrentitel ,,bonnes villes* einfithren. Diesen wurden Wappen
verliehen, welche als gemeinsames Element ein rotes Schildhaupt mit drei goldenen
kaiserlichen Bienen aufwiesen. Den Maires der bonnes villes wurde nach zehn Dienstjahren
automatisch der Baronstitel verliehen, protekollarisch rangierten sie unmittelbar hinter den
Senatoren. Aachen erhielt 1811 das nachstehende Wappen.



https://de.wikipedia.org/wiki/Laetitia_Ramolino
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Sitz der Praefektur des Roerdepartements in der Kleinkdlnstralie


https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_de_la_Roer#Die_Pr%C3%A4fekten
https://www.geschichte.be/
https://www.geschichte.be/
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d2/Carte-Roer-Departement.jpg
https://www.geschichte.be/PortalData/49/Resources/kartenmaterial/03-032_Departements_an_Rhein,_Maas_und_Mosel.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/london.pdf
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Es ist wohl kaum maglich die Auswirkungen der franzdsischen Herrschaft in Aachen hier
auch nur annéhernd erschopfend beschreiben zu wollen. Unter aachen.de — die offizielle
Webseite der Stadt Aachen —: Franzosenzeit Sind die vielfaltigen Auswirkungen der
franzésischen Verwaltung kurz zusammengefasst.

Ich beschranke mich auf die Angabe einiger Dateien, die zu diesem Thema mehr oder
weniger ausfihrliche Informationen enthalten:

Auch zu der Zeit unter franzdsischer Verwaltung enthalt die Leseprobe des Werkes

Hermann Kruissel. Horatius Aguisgranensis - Aachen im Spiegel des neulateinischen
Dichters Johann Gerhard Joseph von Asten (1765 — 1831)

viele interessante Informationen, ebenso wie die:

Dissertation: Carl Ganser: Die Wirkungen der franzésischen Herrschaft. . . auf das
Aachener Wirtschaftsleben

Die Wikipedia-Datei: Topographische Aufnahme der Rheinlande bezieht sich auf ein
besonderes franzosisches VVorhaben.

herzog-magazin.de: Unterdriicker oder Modernisierer

Im Hinblick auf ein besonderes Interesse seien noch eingefugt:

Links zu der 1804 in franzdsischer Sprache erschienenen umfangreichen Beschreibung des
Roer-Departements: Statistique du Departement de la Roer von Anton Joseph Friedrich
Caspar Dorsch:

http://catalog.hathitrust.org/Record/001886193

Hier wére noch anzumerken, dass die dieser Schrift beigegebene Karte in einigen
Einzelheiten korrigiert werden muss.

Weiter vermitteln auch die nachstehenden Dateien interessante Einblicke in die
Verhaltnisse wahrend der Franzosenzeit:

Sammlung der Akte der Prafektur des Roer Departements

GenWiki: Bulletin der Verordnungen und Beschliisse welche das zehnte Jahr
hindurch von dem General-Regierungs-Kommissér in den vier Departementen des
linken Rheinufers erlassen wurden

Auch einige Beitrage aus der ndheren und weiteren Umgebung Aachens sind in diesem
Zusammenhang durchaus lesenswert:

Stadtarchiv Neuss: Franzosenzeit 1794 bis1814

In Roetgener Blatter von 2014 ist eine interessanten Artikel Gber der Strallenbau unter
franzosischer Verwaltung:

Roetgener Blaetter: Der Meilenstein in Rotgen
Geschichtswerkstatt Lammersdorf: Chronik 1794 — 1814



http://www.aachen.de/DE/kultur_freizeit/kultur/geschichte/aachen_europa/300_franzosenzeit.html
http://www.aachen.de/DE/kultur_freizeit/kultur/geschichte/aachen_europa/300_franzosenzeit.html
https://books.google.de/books?id=dGuImJatCnMC&source=bl&ots=f9iOoXf3uI&sig=PVuorasXE6E2yKMNcKfxEQ0VSW8&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjxs-iMoNvUAhWSblAKHR3sBZAQ6AEIUjAH#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=dGuImJatCnMC&source=bl&ots=f9iOoXf3uI&sig=PVuorasXE6E2yKMNcKfxEQ0VSW8&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjxs-iMoNvUAhWSblAKHR3sBZAQ6AEIUjAH#v=onepage&q&f=false
https://publikationen.uni-tuebingen.de/xmlui/bitstream/handle/10900/43802/pdf/ganser.pdf?sequence=1&isAllowed=y
https://publikationen.uni-tuebingen.de/xmlui/bitstream/handle/10900/43802/pdf/ganser.pdf?sequence=1&isAllowed=y
http://de.wikipedia.org/wiki/Topographische_Aufnahme_der_Rheinlande
https://www.herzog-magazin.de/magazin/geschichten/eher-unterdruecker-oder-modernisierer/
http://www.regionalgeschichte.net/bibliothek/texte/biographien/dorsch-anton-joseph.html
http://www.regionalgeschichte.net/bibliothek/texte/biographien/dorsch-anton-joseph.html
http://catalog.hathitrust.org/Record/001886193
http://catalog.hathitrust.org/Record/002131866
http://wiki-de.genealogy.net/w/index.php?title=Datei:FR-Bulletin_1801-02_Nr64.djvu&page=1
http://wiki-de.genealogy.net/w/index.php?title=Datei:FR-Bulletin_1801-02_Nr64.djvu&page=1
http://wiki-de.genealogy.net/w/index.php?title=Datei:FR-Bulletin_1801-02_Nr64.djvu&page=1
http://www.stadtarchiv-neuss.de/franzosenzeit-1794-bis-1814.html?.../Die%20
http://www.heugeve-roetgen.de/Aktuell/index_htm_files/Roetgener_Blaetter_2014-12.pdf
https://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/index.php/genealogie/heiratsurkunden-spiegel-historischer-ereignisse/aufbruch-in-die-moderne
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Siedlungsgeschichte von frither bis heute im Bereich der Gemeinde Kreuzau, dort zu

Anhang 10 weiterklicken

Armin Gille, Unsere Heimat zur ''Franzosenzeit 1794 - 1814" unter besonderer

Berucksichtigung von Hastenrath und Scherpenseel

E. Pauls, Aus dem Tagebuch J. B. Forsts, Zur Geschichte Corneliminsters und der

Umagegend wahrend der Fremdherrschaft

GESCHICHTLICHEN ATLAS

Ein

portal.lvr.de: Franzgsisch im Rheinland.

ERLAUTERUNGEN

ZUM

DER

RHEINPROVINZ

ERSTER BAND

DIE KARTEN VON 1813 UND 1818
YON

CONSTANTIN SCHULTEIN

BOXN
HERMANN BEHRENDT
1805

Die Rheinprovinz im Jahre 1789, Ubersicht.
Bearbeitet und entworfen von Dr. Wilhelm
Fabricius

besonderes Kapitel bezieht sich auf den sprachlichen Einfluss Frankreichs im
Rheinland:

verliebtinkoeln.com: 14 kolsche Worter die eigentlich aus dem Franzosischen

kommen

Inwieweit die vielen franzdsischen Ausdriicke in den rheinischen Dialekten aus der
Franzosenzeit herriihren, ist umstritten. Einerseits wird es sicher nicht ohne Folgen geblieben
sein, dass Geburts-, Heirats- und Sterbeurkunden sowie Vertrage, Verordnungen u. s. w.
damals in franzosischer Sprache abgefasst werden mussten. Andererseits werden die vielen
Verbindungen nach Frankreich und dem heutigen Belgien schon friher die Einblrgerung
franzdsischer Worter bewirkt haben


http://www.kreuzau.de/ug/downloads/geschichte_anhang/Siedlungsgeschichte__GK.pdf
http://www.hl-g.de/index.php/de/component/attachments/download/170
http://www.hl-g.de/index.php/de/component/attachments/download/170
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/pauls5.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/pauls5.pdf
https://dat-portal.lvr.de/zeit/einfluesse-fremder-sprachen/franzoesisch-im-rheinland#:~:text=Es%20geh%C3%B6rt%20zum%20Gemeinwissen%20im,1814%2C%20wird%20daf%C3%BCr%20verantwortlich%20gemacht
https://verliebtinkoeln.com/14-koelsche-woerter-die-eigentlich-aus-dem-franzoesischen-kommen/
https://verliebtinkoeln.com/14-koelsche-woerter-die-eigentlich-aus-dem-franzoesischen-kommen/
https://books.google.de/books?id=JrbVAAAAMAAJ&hl=de&pg=PA22#v=onepage&q&f=false
http://wiki-commons.genealogy.net/images/thumb/e/e8/Rheinprovinz-1789-00-Uebersicht-kl.djvu/page1-5184px-Rheinprovinz-1789-00-Uebersicht-kl.djvu.jpg

42

Dazu der Auszug einer Schrift des LVR-Instituts fir Landeskunde und Regionalgeschichte.

Franzosismen

,Ganz oben Im kollektiven Sprachwissen des Rheinlands steht das sprachliche Erbe der
,,Franzosenzeit”“. In kaum einer Mundartdokumentation im Rheinland fehlt deshalb das
Kapitel ,franzésische Lehnworter”, kein Heimatkalender, in dem nicht Listen von oder
Aufsétze Uber die sprachlichen Relikte der napoleonischen Armee im Rheinland zu finden
waren. Immer ist dabei ein gewisser Stolz auf diese fremdsprachlichen Einflisse wie
Komkommer, Paraplu, alét, Filu, malat, Pavei oder Plimmo zu splren, die in dieser Lesart
immerhin auf den Sprachkontakt mit Besatzungssoldaten zuriickgehen Das war allerdings
nicht immer so. Im 19. Jahrhundert sind es im Gegenteil sprachpuristische Uberlegungen, die
zur Beschéaftigung mit diesen franzgsischen Lehnwortern fiihren. So verzichteten manche
Worterbuchautoren wie die Aachener Joseph Miller und Wilhelm Weitz ganz bewusst auf die
Lemmatisierung von Franzosismen, der Trierer Philipp Laven verleugnete sie sogar fur seinen
Dialekt: ,,Auch nach dieser Seite hin unterscheidet sich die trierische Mundart vorteilhaft von
der colnischen Mundart, welche nicht zufrieden, zahlreiche franzdsische Worter in sich
aufgenommen zu haben, auch noch nach spanischen Wortern gegriffen hat.* 150 Jahre spéter
dagegen sind in dem neuen ,, Trierer Worterbuch® zahlreiche LehnwOrter wie parldren, Kollatt
(Kragen), Kommber (Pate), Lawuur (Waschhaus) oder menaschéren (sich schonen)
aufgenommen und eigens gekennzeichnet. Dieser Wandel der sprachpuristischen Attitlide, die
sich heute ausschlieBlich gegen Anglizismen richtet, ist sicherlich darin begriindet, dass das
Franzosische heute in keiner Weise mehr als Gefahr fiir die deutsche Sprache gilt. Anders als
das Englische, in dem viele deutsche Muttersprachler sogar eine Bedrohung fiir den Bestand
der deutschen Standardsprache sehen, werden franzésische Lehnworter heute auch von
Sprachpuristen eher als interessante und sogar exotische Bereicherung der rheinischen
Dialekte empfunden. Das war im 19. Jahrhundert sicher noch anders. Denn bis da hatte die
franzésische Sprache in Europa eine geradezu beherrschende Rolle gespielt, die sicher mit der
des modernen Englisch heute zu vergleichen ist. Damit ist gleichzeitig ein wichtiger Aspekt
berthrt, der helfen kann, die eingangs formulierte Frage zu beantworten: Ist die rheinische
Alltagssprache mit ihren vielen franzdsischen Entlehnungen ein Indiz fir intensiven
Sprachkontakt und rheinische Toleranz? Die Antwort kann eigentlich nur ,,nein* lauten. Zum
einen sind die rheinischen Franzésismen nichts Ungewdhnliches, sie finden sich mehr oder
weniger in allen deutschen Dialekten. So nehmen sich die insgesamt etwa 500 kdlnischen
Worter franzosischen Ursprungs, die Arthur Greive im ,,Neuen Kolnischen Sprachschatz* von
Adam Wrede gezahlt hat (von denen jedoch schon mindestens die Hélfte schon lange nicht
mehr in Gebrauch ist), geradezu bescheiden aus gegen die 460 Lehnwdrter, die Rudolf Post
allein fur den landwirtschaftlichen Wortschatz des Pfalzischen auflistet. Insgesamt durften in
den pfalzischen Dialekten mehr als 2000 direkte Entlehnungen aus der romanischen
Nachbarsprache zu finden sein. Aber selbst die Berliner sind stolz auf die Franzdsismen in
ihrer berlinischen Umgangssprache und reklamieren sogar die Eindeutschungen Lamang und
blimerant fur sich. In der Hauptstadt waren allerdings nicht napoleonische Soldaten sondern
hugenottische Handwerkerfamilien die Quellen fir die Ubernahmen. Dieser direkte
Sprachkontakt war jedoch in den seltensten Féllen die Ursache der sprachlichen Interferenzen
— weil er in der Regel gar nicht statt gefunden hat. Die immer wieder herbeizitierte
Franzosenzeit, also die franzosische Herrschaft unter Napoleon in den Jahren 1794 bis 1814,



43

,fand im Rheinland weitgehend unter Ausschluss der Franzosen statt, die sprachliche
Franzdsierung war an dem weitaus gro3ten Teil der Bevolkerung spurlos voriibergegangen. ‘.
Die wenigen Entlehnungen, die der Besatzungszeit zuzuordnen sind, entstammen alle der
Polizei- und Militarsprache: allemasch (los), Allewitsche (schnelle Besorgung, aus ,,allez
vite), Bajasch (Gepick), Kaschott (Arrestzelle), Schandarm (Polizist). Aber selbst diese
Worter sind keinesfalls sichere franzosenzeitliche Entlehnungen, wie jingst das Beispiel Tipo
(Geféangnis, aus ,,dépot™) gezeigt hat, das wohl doch schon vor der Napoleonzeit im Rheinland
in Gebrauch war. Das Gros der Franzdsismen im Rheinland ist in der Zeit zwischen 1600 und
1750 aufgekommen, deren Sprachstil man als ,,Alamode-Sprache* bezeichnet. Der deutsche
Adel kopierte in dieser Epoche jede kulturelle Entwicklung am franzdsischen Hof, dazu
gehorte auch die Nachahmung der hofischen Sprache. Bekanntlich sprach und schrieb der
PreuBenkdnig Friedrich I1. lieber Franzdsisch als Deutsch. Es blieb nicht aus, dass dieser
modische Fremdworterkult irgendwann auch das Mundart sprechende gemeine Volk erreichte,
das die neuen Worter sehr schnell den Ublichen Aussprachegewohnheiten anpasste. Die
Franzosismen in der rheinischen Alltagssprache konnte man demnach als ,,gesunkenes
Kulturgut* bezeichnen, das vollig ohne leibhaftige Franzosen im Rheinland in den Mundarten
heimisch geworden ist. Daruiber hinaus sind eine ganze Reihe dieser Franzdsismen gar keine.
In der eingangs erwéhnten Artikelreihe im Kdlner ,,Express® werden z.B. bei Fisematenten,
Fisterndll, bltze, Klingel oder Jeck franzosische Wurzeln behauptet. Auch im Sprach-
bewusstsein der Rheinldnder und Rheinldnderinnen ist die franzosische Herkunft dieser
Worter fest verankert, die sich, bis auf Fisematenten, allerdings problemlos aus den regionalen
Mundarten herleiten lassen. Letztere haben mit den beriihmten Lockrufen ,,visitez ma tente®,
mit denen franzosische Soldaten die rheinischen Mé&dchen in ihre Zelte locken wollten,
allerdings nichts zu tun, sondern sind mittellateinischen Ursprungs und schon in der
berihmten Koelhoffschen Chronik von 1499 als visimetent (tiberfliissiges Getue) belegt. Auch
diese etymologischen Wanderlegenden sind wohl kein Beleg fir eine rheinische Franzosen-
oder Franzosischbegeisterung, sondern eher ein Versuch, die eigene Sprache interessant zu
machen. Das zeigen auch die italienischen ,,Lehnworter” wie alles paletti, picobello oder
Apparillo, die ebenfalls nicht in der italienischen Sprache verwurzelt sondern reine
Sprachspielereien sind.

Wenn man so will, kann man die von den Franzosen in Koln zugewiesene Hausnummer
4711 auch in diesem Zusammenhang erwéhnen.

Eine Erinnerung an die Franzosenzeit ist das Glockenspiel am 4711-Haus in Kdln


https://de.wikipedia.org/wiki/4711
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/ab/4711-Stammhaus_Glockengasse-2712.jpg
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Kaum auf einen Nenner zu bringen sind die zwischen Abneigung und Verehrung Frank-
reichs schwankenden Gefiihle der Menschen im Rheinland in der Zeit unter franzdsischer
Herrschaft. Dabei ist auch deutlich zu unterscheiden zwischen den Jahren vor Napoleon und
denen wahrend seiner Herrschaftsjahre. Es ist doch anzunehmen, dass sich nach 1800
unbeschadet aller Probleme vielfach Bindungen zu Frankreich herausbildeten. Andererseits
wird es wohl alle Spielarten des Opportunismus gegeben haben. So heif3t es tiberschwéngliche
in dem 1802 erschienenen Werk: Heinrich Simon van Alpen, Geschichte des fréankischen
Rheinufers: ,,Wie flohen die Schatten des Todes, wie verschwand die Dunkelheit der Nacht,
am Morgen des 18. Brumar! Wie flohen die Greuel der Verwistung vor dem Retter —
Bonaparte!* Sicher ist der Lobpreis van Alpen’s — wenn auch Ubertrieben — angesichts der
neuen staatlichen Kirchenpolitik nach dem Staatsstreich Napoleons noch irgendwie
verstandlich. Aber dass er dann schon bald vom einfachen Prediger zum Konsistorialprasiden-
ten aufstieg, wird wohl kein Zufall gewesen sein.

Seine Verehrung Napoleons trieb schon merkwirdige Bliiten, wie bei Haagen zu lesen ist:

Am 27. November 1813 enthielt die Feuille d'Affiches den Auszug eines Circulars des
Présidenten des reformirten Consistoriums des nahen Stolberg, H. J. Van Alpen, das in der
Uebersetzung lautet:

,,Ein beispielloser Verrath (es ist wohl die Konvention von Tauroggen gemeint, der
Napoleon in unerklarlicher Weise sein Ungliick zuschrieb) hat unsere unbesiegbare Armee
vom Felde des Sieges verjagt. Die Feinde ndhern sich dem Rhein in der wahnsinnigen Absicht,
denselben zu uberschreiten und Frankreich zu theilen. Napoleon der Grosse, ruhig im
Ungewitter, vertraut auf den Sieg und auf den Frieden; schon bewegen sich die Adler, die
Soldaten schworen den Birgern, dass sie nur den Schauplatz des Sieges andern, und die
Burger versprechen den Soldaten jene wahrhaft franzdsische Einheit des Willens und des
Strebens nach dem einen Ziel, der Nationalehre, dem Wohl des Vaterlandes und der
unerschutterlichen Treue zum Herrscher, den die Vorsehung beschiitzt habe.*

Kurze Zeit spiter tonte er dann: ,,Die ganze Natur feiert die Erlosung von hartem Sklaven-
Joch. Man athmet gesunde, reine, deutsche Luft. . . . Ein deutscher Himmel wolbt sich klar
und schon tber diese romantische Gegend. Holde deutsche Genien sind in den Liften gelagert
und feiern den Triumph zur Freiheit.*

Andererseits darf man seinen Bericht Gber die Feiern zum Frieden von Lunéville nicht als
reine Propaganda abtun. So schreibt er nach einer ausfuhrlichen Auflistung des
Festprogramms: Zum Schluss wurde in allen Kirchen geldutet und mit allem Geschiitz
geschossen. Die ubrige Zeit dieses festlichen Tages wurde der Freude und den frohesten
Hoffnungen in die Zukunft gewidmet. Allenthalben waren Gastmahle angestellt; ein heiterer
und lachender Himmel feierte mit uns diesen Tag der Freude, die Ankunft des Frihlings und
eine milde sanfte Luft streute Wonnegefiihle tber die Feiernden hin + ein innerer Friede,
Friede unter den Fabrikanten, Friede unter den verschiedenen Konfessionen, Eintracht und
christliche Toleranz forderten den Menschen zur Teilnahme auf, und erheiterten selbst die
Stirne der Melancholischen.

Offensichtlich war es ein Fest der Begeisterung. Der Krieg war zu Ende. Mit Napoleon
kam eine neue Ordnung.


http://books.google.de/books/about/Geschichte_des_Fränkischen_Rheinufers_w.html?hl=de&id=Hro_AAAAcAAJ
http://books.google.de/books/about/Geschichte_des_Fränkischen_Rheinufers_w.html?hl=de&id=Hro_AAAAcAAJ
https://de.wikipedia.org/wiki/Konvention_von_Tauroggen
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Stimmung der Aachener Burgerschaft zur Zeit der Fremdherrschaft.
Von J. Spoelgen.

,,Aus zahlreichen noch vorhandenen Aktenstiicken und den Berichten der Zeitgenossen ist
klar zu erkennen, dass die Franzosen bei ihrer ersten Invasion in Aachen im Jahre 1792
durchaus keine begeisterte Aufnahme fanden. Aus den Ausfiihrungen von Milz (Programm
des hiesigen Kaiser Karls-Gymnasiums Schuljahr1870/71) ersehen wir, dass der damalige
Burgermeister Kreitz sich mit aller Entschiedenheit der Einflihrung einer neuen Verfassung
widersetzte, indem er darauf hinwies, dass die Regierungsform in Aachen seit dem Jahre 1450
frei, rein demokratisch und volksthiimlich sei. Dass diese Stimmung auch in den weitesten
Kreisen der Burgerschaft vorhanden war, ergibt sich aus den Schwierigkeiten, welche die
Franzosen bei der Einfihrung einer neuen Regierungsform fanden. Man musste zu
gewaltsamen Massregeln greifen, um die Neuwahlen herbeizufihren und um den
republikanischen Festen die winschenswerthe Theilnahme seitens der Birgerschaft zu
sichern. Wenn Dampierre, der Nachfolger des Generals Desforest dussert ,,nie habe er einen
wiithenderen, rasenderen Pobel getroffen, so beweist dies ebenfalls, dass man dem neuen
Regiment durchaus keine Sympathien entgegen brachte.

Das Vorgehen der Franzosen nach der zweiten Invasion, Ende September 1794, war nicht
geeignet, zu Gunsten der Eindringlinge eine bessere Stimmung zu erwecken. Die
unaufhérlichen Kontributionen und Requisitionen, fir welche letzteren fast werthlose
Assignaten bezahlt wurden, das Darniederliegen des Handels und der friher so blihenden
Industrie und das driickende Steuersystem flhrten die Verarmung vieler wohlhabenden
Familien herbei, und die Beschrankung des kirchlichen Kultus und die Aufhebung religioser
Genossenschaften mussten die Burger in ihren religidsen Gefiihlen tief verletzen. Wir dirfen
uns daher nicht wundern, wenn wir aus manchen Kundgebungen der damaligen Zeit wie
namentlich aus der sogenannten Aachener Marseillaise ersehen, dass die franzésische
Herrschaft in weiten Volksschichten verhasst und verachtet war.

Haagen kommt daher in seiner Geschichte Achens S. 427 zu dem Schlusse, dass sich ,,fiir
die Republik kaum eine Spur von Zuneigung bei den Bewohnern® gefunden habe. Achnlich
dussert sich Milz in seiner Programmabhandlung vom Jahre 1872: , Die Kaiserstadt Aachen
unter franzosischer Herrschaft“ S. 16. In Beziehung auf einen pomphaften Erlass des
Volksreprasentanten Frecine von Maastricht sagt er namlich: ,,Die in diesem Schriftstiicke
gebrauchten Phrasen machten jedoch keinen Eindruck auf unsere Bevolkerung. Sie blieb auch
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flr die kommunistischen Ideen unempfanglich, wie sie in den franzésischen Proklamationen
jener Tage so haufig zum Ausdruck gelangen.” Und weiter heisst es S. 19 nach Besprechung
der Aachener Marseillaise: ,;De Zankelotten Opklierung (der Sanskulotten Aufklarung), wie
man hier die neueste Freiheit nannte, gewann aber im Herzen des Volkes keinen Boden und
machte ebenso wenig Forschritte, wie bei dem ersten Erscheinen der Franzosen®. Zu dem
gleichen Resultat kommt Pauls in dem Aufsatz: ,,Der Tempel der Vernunft in Aachen",
Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 6. Bd. 1884,S. 234. ,Zu seiner Ehre hatte
Aachen, schreibt Pauls, ,,des deutschen Reiches koniglicher Stuhl, kein Verstandniss fiir den
Glaubens- und Ko6nigshass der Jakobiner.*

In offenbarem Widerspruch zu der Ansicht Haagens, dass sich bei den Bewohnern
Aachens ,,kaum eine Spur von Zuneigung® fiir dic Republik gefunden habe, steht eine uns
vorliegende republikanische Kundgebung in der Form einer Adresse. Dieselbe datiert vom 9.
Germinal des 0. Jahres der Republik (29.Marz 1798) und ist gerichtet an den
Gouvernementskommissar Rudler. Derselbe, ein geborener Elsésser, wurde am 4. November
1797 zum Gouvernementskommissar aller Lander zwischen Rhein und Maas und Rhein und
Mosel ernannt und nahm im Jahre 1798 seinen Wohnsitz in Mainz. Er traf durchgreifende
Massregeln, um das linksrheinische Deutschland mit Frankreich zu verschmelzen. Obgleich
Rudler nicht viel langer als ein Jahr in seiner Stellung verblieb, fiihrte er eine Reihe von
gewaltsamen Veranderungen durch, die ihn als scharfen Republikaner kennzeichnen. Am 28.
November 1797 wurde in Aachen das Sendgericht aufgehoben. Die der Stadt durch den
General Hoche gewahrte Selbstverwaltung wurde durch eine Verordnung Rudlers vom 23.
Januar 1798 wieder aufgehoben, und Maire und Munizipalitat verdrangten den Rath. Ein
Dekret vom 26. Mérz 1798 hob die Zunfte auf. Durch Rudlers Erlass vom 28. April 1798
wurden alle Elementarschulen und alle Gymnasien aufgehoben und an Stelle der ersteren die
Primarschulen, an Stelle der letzteren die Centralschulen gesetzt. Alle Lehranstalten wurden
jeder priesterlichen Aufsicht entzogen, und Religionsunterricht und theologische Vortrage
blieben grundsatzlich von den Schulen ausgeschlossen. Die christliche Zeitrechnung musste
in demselben Jahre der republikanischen weichen, weil, wie es in der Verordnung heisst, der
republikanische Kalender das tauglichste Mittel sei, die Herrschaft der Kdénige, des Adels und
der Priester bis auf die letzte Spur der Vergessenheit zu bringen. Auch befahl Rudler M&nnern
wie Frauen die Anlegung der dreifarbigen Kokarde.

Ein Mann, der so energisch in der Beseitigung der bestehenden Verhaltnisse und der
Einfuhrung republikanischer Einrichtungen vorging, wird jedenfalls Werth darauf gelegt
haben, aus den beherrschten Gebieten Kundgebungen republikanischer Gesinnung
entgegenzunehmen. Die Adresse wurde votiert auf den Vorschlag des Birgers Franz
Dautzenberg, eines Mannes, der als eifriger Anhé&nger der franzdsischen Republik in jenen
Tagen haufig genannt wird. In der Ueberschrift der Adresse wird er angefiihrt als membre du
cercle de la Reunion. Die von ihm herausgegebene Zeitung ,,Der Aachener Zuschauer® wurde
in franzosenfreundlichem Sinne geleitet. In spatern Zeiten war Franz Dautzenberg Stadtrath.
Dauernde Verdienste um die Stadt Aachen erwarb sich Dautzenberg, indem er seine mehr als
20.000 Bande umfassende Bibliothek seiner Vaterstadt vermachte und dieselbe dadurch in den
Stand setzte, nach dem Wunsche des Testators eine ffentliche Stadtbibliothek zu errichten.

Die vorliegende Adresse preist die Wohlthaten der neuen Regierung und stellt sie in
vortheilhaften Gegensatz zu den friiheren Zeiten des Fanatismus und der oligarchischen
Tyrannei. Jeder Schritt, den man thue, sei durch eine Wohlthat bezeichnet. Alles kiindige die
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Abschaffung der Feudalrechte, der Briickengelder, der Thorsteuer, des Zehnten und jeder Art
Gerechtsame an; Alles bezeuge das Aufhdren jeder Adels- und Priesterkorporation. Die
Unterzeichner segnen den Tag, der die Franzosen gebracht hat. Sie bitten den
Regierungskommissar, ihnen seine Dienste zu leihen, um ihrem Glicke die Krone
aufzusetzen. Sie erwarten Nichts von den Diplomaten von Rastatt, sondern sie richten ihre
Augen auf die Gesetzgeber an der Seine. Die Friichte der Verfassung des 3. Jahres seien zu
gross, um Frankreich allein zu gehéren. Man richtet darauf an den Regierungskommissar die
Bitte, ihre Winsche der franzdsischen Regierung vorzutragen, wie er am 5. Pluviose
(ungefdhr2 Monate friiher) ihre Ergebenheitsadresse iibermittelt habe. ,,Wir brennen®, heisst
es dann weiter, ,,vor dem glithenden Verlangen, uns durch einen Akt der Gesetzgebung mit
unsern alten gallischen Bridern vereinigt zu sehen, mit dem philosophischen Volke, welches
neulich die Barke des romischen Fischers umgestiirzt hat.” Nachdem dann die Unterzeichner
den Regierungskommissar ihres Birgersinnes und ihrer gliihenden Freiheitsliebe versichert
und den Rhein als naturliche Grenze Frankreichs bezeichnet haben, schliessen sie mit den
inhaltschweren Worten: ,,Fiir immer schworen wir Hass dem Konigthum und der Anarchie,
Anhinglichkeit und Treue der Republik und der Verfassung vom Jahre 3.

Die Adresse gipfelt demnach in dem Wunsche, die linksrheinischen Lande vollstandig mit
Frankreich vereinigt zu sehen. Threm Hasse gegen das Konigthum, den Adel und die Priester,
deren Herrschaft bis auf die letzte Spur der Vergessenheit zu bringen Rudler beabsichtigte,
gaben die Republikaner unverhohlen Ausdruck. Die Adresse ist von 318 Birgern
unterzeichnet, unter denen sich viele befinden, deren Namen heute in Aachen einen guten
Klang haben. Die Zahl der Unterzeichner muss im Verhaltniss zu der damaligen Bevolkerung,
die nach der Volkszdhlung vom 24. Fructidor des 6. Jahres (10. September 1798) 23.699
betrug, als eine ziemlich erhebliche bezeichnet werden. Numerisch hat die Adresse dieselbe
Bedeutung, wie nach dem Stande der heutigen Bevolkerung eine von etwa 1350 Biirgern
unterzeichnete Adresse haben wiirde.

Wie lasst sich nun eine solche Kundgebung erklaren? Ein Rickblick auf die der
franzosischen Invasion unmittelbar vorhergehenden Verfassungskdmpfe in der freien
Reichsstadt zeigt uns. dass sich gegen die Interessenwirthschaft der regierenden Partei eine
kiihne Oppositionentwickelt hatte, welche von angesehenen und einflussreichen Mannern
geleitet wurde. Wenn auch die Oppositionspartei nicht zum Siege gelangte, so musste man
sich doch dazu verstehen, die Nothwendigkeit einer Verbesserung der ,,anerkannt fehlerhaften
Aachener Konstitution* zuzugeben und zur Einreichung von Verbesserungsvorschlagen
aufzufordern (vgl.Haagen 2. Bd., S. 398). Der ergangenen Aufforderung wurde in so
zahlreichen geschriebenen und gedruckten Kundgebungen entsprochen, dass damit der
Beweis fir eine hochgradige weit verbreitete Erregung der Gemuther unzweideutig geliefert
ist. Die in Aachen vorhandene Géhrung erhielt neue Nahrung durch die zu gleicher Zeit in der
franzosischen Nationalversammlung gefassten Beschlusse. Wie in andern Theilen
Deutschlands so fanden ohne Zweifel auch in Aachen, welches als Industrie- und Badestadt
in lebhaftem Verkehr mit der Aussenwelt stand, die in Frankreich ihrer Verwirklichung
entgegengehenden weltbirgerlichen Ideen bei Manchen begeisterte Zustimmung. Auch bei
manchen Birgern Aachens wird sich die Bewegung vollzogenhaben, die Goethe so trefflich
in seinem birgerlichen Epos schildert:

., Denn wer leugnet es wohl, dass hoch sich das Herz ihm erhoben, ihm die freiere Brust
mit reineren Pulsen geschlagen, als sich der erste Glanz der neuen Sonne hervorhob, als man
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horte vom Rechte der Menschen, das allen gemein sei, von der begeisternden Freiheit und von
der l6blichen Gleichheit! Damals hoffte Jeder, sich selbst zu leben; es schien sich aufzuldsen
das Band, das viele Lander umstrickte, das der Missiggang und der Eigennutz in der Hand
hielt. *

Dass sich in Aachen Anhanglichkeit an die neuen Ideen schon vor dem Eindringen der
Franzosen kundgab, wird uns auch ausdriicklich bezeugt durch einen Brief der Erzherzogin
Maria Christina, der letzten Statthalterin der 6sterreichischen Niederlande. Dieselbe schreibt
niamlich von Bonn aus unter'm 18. November 1792: ,,Die Sturmfluth der Franzosen hat unser
Land tGiberschwemmt; unsere Armee wurde gezwungen, sich zurlickzuziehen, und wir mussten
Brissel verlassen. Mein Mann (Prinz Albert) ist krank; ich konnte nicht in Maastricht bleiben,
wie ich Anfangs wollte; auch nicht in Aachen, das ganz von den schrecklichen Ideen erfullt
ist, und wo die Revolution jeden Tag droht. (Vgl. Haagen 2. Bd.,8. 403, Anm.) Demnach
fanden die Franzosen den Boden wohl vorbereitet, als sie im Dezember des Jahres 1792 in
Aachen einrlickten, um hier ihre Freiheitshaume zu pflanzen

Wenn nun auch die Mehrzahl der Bevolkerung den Franzosen gegeniiber eine ablehnende
Haltung einnahm, so hat es ihnen an einem einflussreichen, wenn auch kleinen, Kreise von
Verehrern von Anfang an wohl kaum gefehlt. Denn schon am 8. Januar 1793, also kaum drei
Wochen nach dem Einzuge der Franzosen, bildete sich, wie wir bei Haagen lesen (S.420), ein
Jakobinerklub unter dem Namen einer Gesellschaft der Freunde der Freiheit, Gleichheit und
Briderlichkeit, welche ihre Sitzungen auf dem Rathhause im Rathssaale hielt, bis sie am 17.
Januar dieselbe in die Kramerleuv auf dem Hihnermarkt verlegte. Sie lud zu ihren téglichen
Versammlungen auf finf Uhr Abends alle Birger und Birgerinnen ein. Ihr Président war
Vivenis, ihr Sekretar Dautzenberg. Weiter erwéhnt Haagen, dass es noch im Jahre 1798 cercles
politiques gegeben habe, die es sich zur Aufgabe machten, republikanische Grundsatze zu
verbreiten. Einen Beweis von der erfolgreichen Thatigkeit eines dieser cercles politiques,
wahrscheinlich desjenigen, welcher in der Kramerleuv seine Sitzungen abhielt, haben wir in
der eben besprochenen Adresse.

Den freundschaftlichen Beziehungen zu den Franzosen hatte Aachen es zu verdanken, dass
es bei der zweiten Invasion der Franzosen im Jahre 1794 von Plinderung und Verwistung
verschont blieb. Als nédmlich die Bemihungen der vom Aachener Rathe abgesandten
Deputation, welche vom Obergeneral Jourdan Schonung fir die durch einen
Konventsbeschluss mit Vernichtung bedrohte Stadt erbitten sollte, gescheitert waren, traf
Nikolaus Cromm, ein Mitglied der Deputation, durch eine gliickliche Fugung mit dem
Obersten Marliete zusammen. Derselbe bewillkommnete herzlich den ihm befreundeten Herrn
Cromm und versprach, zum Danke fir die ihm und einigen Kameraden bei dem vorigjahrigen
Rickzuge in Aachen zu Theil gewordene Verpflegung und fir die Vermittelung der Flucht,
die Rettung der Stadt zu erwirken (vgl. E. Pauls, Aus der Zeit der Fremdherrschaft, Zeitschrift
des Aachener Geschichtsvereins 10. Bd., S. 213). Wenn wir bedenken, wie gewaltig die
republikanische Bewegung die Geister in andern rheinischen Stadten, namentlich in Mainz,
ergriffen hatte, so durfen wir uns tGber die Kundgebung Aachener Republikaner nicht zu sehr
wundern. In Mainz wurde schon am 21. Mérz 1793 von einer republikanischen Versammlung
der Beschluss gefasst, ,,dass das rheinisch-deutsche freie Volk die Einverleibung in die
frankische Republik wolle und dass eine Deputation abgesandt werden solle, um diesen
Wunsch dem Nationalkonvent vorzutragen‘'.
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Eine Beziehung- auf die Adresse der Aachener Republikaner findet sich in einer
Proklamation des Nachfolgers Rudlers, Namens Marquis. Derselbe fordert am 7. Mérz 1799
die Bewohner der vier Departements auf, ihm bei der ferneren Organisation der Lénder
behtlflich zu sein, damit ihr Wunsch, definitiv von der philosophischen Nation adoptiert zu
werden, desto eher in Erfillung gehen kénne! Der Wunsch der Republikaner ging erst unter
der Konsularregierung in Erflllung. Die Vereinigung mit Frankreich wurde feierlich
verkiindet in einer Proklamation vom 18. Juli 1801.

Viel bedeutsamer als die in obiger Adresse zu Tage getretene Kundgebung war diejenige
des Jahres 1804. Bei der allgemeinen Landesabstimmung fir die Erhebung Napoleons zum
Kaiser stimmten im ganzen 1917 Biirger fur die Verfassungsveranderung, wahrend die Zahl
der Stimmberechtigten circa 6000 betrug. Dabei darf nicht tibersehen werden, dass etwa die
Hélfte obiger Stimmen erst nach Ablauf der angesetzten Wahlfrist zum Theil durch Polizei-
Offizianten zusammengebracht wurde. Der Préafekt Mechin war mit der Betheiligung durchaus
nicht zufrieden, und er hatte geglaubt, dass eine Stadt, welcher der Kaiser ohne Unterlass
Zeichen seiner Zuneigung gegeben habe, mehr Drang und Eifer an den Tag gelegt hatte. Im
Vergleich mit heutigen Verhaltnissen kann obige Zahl von Zustimmenden indessen als
unbedeutend nicht hingestellt werden. Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1804 ungefahr
25.000. Bei der heute mehr als 100.000 Einwohner zéhlenden Bevodlkerung wird aber die
vierfache Zahl der Stimmen, also 7768, bei Gelegenheit der Reichstagswahlen, wenn auch mit
Agitation und Druck gearbeitet wird, kaum erreicht. Bei den Gemeinderathswahlen ist in
Aachen die Betheiligung eine noch viel geringere. So gaben im November vorigen Jahres von
mehr als 5000 wahlberechtigten Blrgern der dritten Klasse nur 487 Wahler ihre Stimmen ab.

Ein Blick auf die Zeitverhéltnisse macht jene zahlreiche Betheiligung zu Gunsten
Napoleons erklarlich. Denn die Regierung bemihte sich, die fast versiegten Quellen des
offentlichen Wohlstandes wieder zu 6ffnen, indem sie den ganz darnieder liegenden Handel
belebte und das Gewerbe wieder aufrichtete. Auch musste die Wiederherstellung der
kirchlichen Ordnung die Mehrzahl der Birger fur die neue Regierung gunstig stimmen.
Waéhrend es daher dem kirchlich gesinnten Theile der Biirger wegen gewisser Satze nicht wohl
maoglich war. die oben besprochene Adresse zu unterzeichnen, musste er sich gedrangt fiihlen,
sich fur Napoleon auszusprechen, da man ihn als den Retter der Kirche und der christlichen
Gesellschaftsordnung betrachten konnte.*

Das Verhalten der Rheinlander wahrend der Franzosenzeit war noch lange Gegenstand
kontroverser Textbeitrage. Eine eher positive Einschatzung der damaligen Situation bietet das
ausfihrliche Manuskript zu einem Vortrag von Wilhelm Brining 1896: Aachen wahrend
der Fremdherrschaft und der Befreiungskriege

Es gab im Rheinland ein ganzes Spektrum von Verhaltensweisen gegeniber den
Eindringlingen, wie stets bei derartigen Anderungen der Herrschaftsverhéltnisse. Menschen
ubernahmen, ohne an Kollabaration zu denken, 6ffentliche Aufgaben, die nun einmal erfllt
werden mussten, wie etwa der zum Maire der Stadt gewahlte Nadelfabrikant Beissel. DreiRig
Mann Einquartierung wurden ihm angedroht, wenn er sich weigere, die Stelle anzunehmen.
Nach dem Ende der franzésischen Herrschaft wurde er nach einer kurzen Ubergangszeit
gebeten, das Amt, nun als Oberburgermeister, wieder zu tibernehmen. Als Gegenbeispiel kann
die oben geschilderte fast bedingungslose Hingabe an die neuen Herren durch den Prediger
van Alpen dienen.


http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/brüning.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/brüning.pdf
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Eine mehr personliche Anmerkung kann ich dazu noch beisteuern. Bei meinen Vorfahren
mdtterlicherseits nahe Wenau waren mit der Franzosenzeit durchaus positive Erinnerungen
verbunden. Als Begrindung wurde erzahlt, dass vor der Aufhebung der Kloster Wenau und
Schwarzenbruch deren Einflul3 von den Bauern als problematisch wahrgenommen wurde.

AuRerhalb der Rheinlande wurde spater oft bosartigerweise von Musspreullen
gesprochen. Als Beispiel fir die oft malllosen verbalen Entgleisungen zitiere ich nur einen
Ausdruck des Historikers Heinrich von Treitschke aus spateren Jahren, der das Rheinland
als halb verwelschtes Krummstabland bezeichnete.

(Heinrich von Treitschke, Deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert, S. 512)

Umgekehrt war die Sicht der Rheinldnder auch nicht immer ungetriibt, wenn auch die
spatere politische Entwicklung manchen Anlass zu berechtigter Kritik bot.

Ein Werk, welches sich angesichts einer reichlich chauvinistisch gefarbten Diskussion
Uber das Verhalten der Rheinldander unter franzésischer Herrschaft um eine sachliche
Darstellung bemdiihte, war:

Justus Hashagen, Das Rheinland und die franzdsische Herrschaft

Da diese Schrift sehr umfangreich ist, habe ich hier nur einen Link zum Original-Scan
eingestellt. Wenn man jedoch die geladene Datei abspeichert, kann sie tiber Adobe Reader gut
eingesehen werden.

Dieser umfangreiche Text des heute nahezu vergessenen Historikers Justus Hashagen
enthalt viele interessante Einzelheiten, allerdings war sie hinsichtlich der Geschichts-
auffassung seines Verfassers Gegenstand kontroverser Diskussionen, die ich jedoch den
Fachhistorikern tiberlassen méchte.

Das Werk von Hashagen fand in einer Rezension von A. Fritz (ZAGV 1909) eine
ausfihrliche Aachener Wirdigung. Zwar bemangelt er die einseitige Darstellung Hashagen’s,
welcher sich darauf beschrénkt habe, die verschiedenen Arten des Widerstandes gegen die
Franzosen hervorzuheben. Fritz stellt dem aber entgegen: ,,Hashagens Betrachtungsweise wird
aber durch die bisher Uberwiegende, nicht minder einseitige Anschauung erklart und
gerechtfertigt, dafl das Franzosentum sich ungemessener Sympathien im Rheinlande zu
erfreuen gehabt habe. Gerade Aachen ist in dieser Hinsicht arg verkannt worden, und der ihm
gemachte Vorwurf undeutscher Gesinnung schien leicht begriindet werden zu kénnen schon
durch die rednerisch aufgebauschten Ergebenheits-Versicherungen, welche die stadtischen
Behorden besonders zur Zeit des Napoleonischen Kaiserreichs bei feierlichen Anlassen fir
notig erachteten. Wer aber den Zweck solcher Beteuerungen richtig einschétzt und hinter
verhullenden Redensarten die wirkliche Willensmeinung zu erkennen sucht, wird nicht selten
selbst bei den von der franzdsischen Regierung zum Stadtregiment zugelassenen Personen
einen Widerstand des einheimischen Elements gegen das fremde gewahren, der nur ans dem
nicht berbriickbaren Gegensatz des Volkstums erkléart werden kann. Gerade die Franzosen,
die trotz der kosmopolitischen Voélkerbeglickungs-Theorien, welche die republikanischen
Heere im Rheinlande einbiirgern sollten, im Einzelfall ihre nationale Engherzigkeit nicht
abzustreifen vermochten, haben manchen Mann abgestol3en, der, wie Franz Dautzenberg,
durch freiere Ansichten friiher im Gegensatz zu der alten Zeit gestanden hatte. Als dieser z. B.


https://de.wikipedia.org/wiki/Musspreu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_von_Treitschke
https://archive.org/stream/bub_gb__ZMBAAAAYAAJ
https://archive.org/details/dasrheinlandund00hashgoog
https://de.wikipedia.org/wiki/Justus_Hashagen
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als stadtischer Polizeibeamter gegen den Unfug einschreiten wollte, den Offiziere der
Republik auf einem 6ffentlichen Balle verubten, erfuhr er, wie er der stadtischen Munizipalitét
in einem Schreiben klagt, selbst eine brutale Behandlung seitens der Offiziere, die ihm
zuriefen: ,,Wir sind die Sieger.“ Durch derartige Vorkommnisse mufte das deutsche
Nationalgefiihl auch dort geweckt werden, wo es schlummerte, und wenn auch nicht zu
offenem Aufruhr, so doch zu stillem Widerstande dréngen. Selbst bei Ergebenheits-
Kundgebungen der Stadt gegeniiber den franzdsischen Machthabern erkennt man mitunter als
Drahtzieher hinter den Kulissen die franzgsischen Beamten, deren bestimmender EinfluR
niemals eine wirkliche Selbstverwaltung: der Stadt hat aufkommen lassen.*

Fritz verweist anschlieBend u. a. auf die von ithm in der Geschichte von ,,Theater und
Musik in Aachen zur Zeit der franzosischen Herrschaft“ (Zeitschrift des Aachener
Geschichtsvereins 1901) gesammelten Beispiele, um dann fortzufahren:

,,Alle Zeichen des Widerstandes, welche dem Verfasser die historische Litteratur Aachens
an die Hand gab, hat er sorgfaltig berticksichtigt und nachtraglich seinem Werke zugefugt, das
in seiner ursprunglichen Anlage wohl mehr die Verhéltnisse Colns und anderer Stadte
behandelte, deren bedeutende Archivschatze und reiche Lokallitteratur ihm einen grélieren
Stoff lieferten als Aachen. So erklart sich wohl, dalR manches auf Aachen Beztigliche in den
Anmerkungen, statt im Texte Verwendung gefunden hat.

Das Deutschtum im Rheinlande erhielt eine besondere Starkung durch die konservativen
Anschauungen des Volkes, welches nicht leicht von den in der Vergangenheit gewohnten
Staatsformen sich trennte. Wie Hashagen berzeugend nachweist, hat selbst in den friiher
absolutistisch regierten Staaten des Rheinlandes, geistlichen wie weltlichen, eine rihrende
Anhénglichkeit an das frilhere Regiment fortbestanden, um wie viel mehr in den
Reichsstadten, die langst die Freiheit besalien, welche die franzdsischen Republikaner ihnen
bringen wollten, und daher fiir die ,,Freiheitsbdume nicht das Mal3 des Verstdndnisses zeigten,
wie das franzésische Volk mit seiner anders gearteten VVergangenheit.

Besonders konservativ zeigte sich das Volk in religiéser Beziehung. Gewil3 hat der Kampf
der Republikaner gegen die Kirche auch im Rheinlande tiefe Spuren hinterlassen, ja die
religiés-politische Grundlage des Verfassungslebens umgestaltet. Die fuhrenden Manner,
dafiir sorgten schon die Franzosen, sind in Aachen wenn nicht kirchenfeindlich, so doch
kirchlich gleichgultig. Noch in der Napoleonischen und der ersten preuRRischen Zeit gehdren
sie zumeist dem Freimaurerorden an. Aber die groRBe Masse des Volkes hielt nicht nur in
Aachen, sondern auch, wie Hashagen zeigt, in C6ln und anderen Stadten treu an seinem
Glauben, an kirchlichen Einrichtungen und Gebrauchen fest und setzte dem Bestreben der
Republikaner, die alte Zeit auch in religidser Beziehung vergessen zu machen, hartnackigen
Widerstand entgegen.

Man staunt Uber die Félle der Beispiele, welche Hashagen aus allen Teilen des Rheinlandes
beigebrachte Bewaltigung einer riesigen Lokallitteratur, Uber die Zahl der alten
Druckschriften, welche er von neuem erschlossen hat. Was aber das Werk fur die Aachener
Lokalforschnng besonders wertvoll macht, ist die ergiebige Ausbeutung der Archive zu
Dusseldorf, CoIn usw., durch die ber eine Menge Aachener Personlichkeiten neues Licht
verbreitet wird. Dies im einzelnen herauszuheben, wirde hier zu weit fuhren, und wenn es
geschéhe, wirde der Lokalforscher des Studiums des grof3 angelegten Werkes doch nicht
entraten konnen.*


https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/2/26/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_23.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/2/26/Zeitschrift_des_Aachener_Geschichtsvereins_23.pdf
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Ergénzend sei noch erwahnt, dass man aus den Arbeiten Hashagens zur Kriegsschuldfrage
1914 eine Verbindung zum Nationalsozialismus ableiten wollte. Er gehorte aber zu denen, die
schon 1933 offentlich gegen die Entfernung von jidischen Professoren aus dem Amt Stellung
bezog. Am 29. April 1933 stellte er wahrend einer Sitzung der Philosophischen Fakultat den
Antrag:

,»1. Die Fakultat bedauert einmitig die Eingriffe in den Lehrkorper. Der Dekan wird
gebeten, dies den betroffenen Herren in einem ausfiihrlicheren Schreiben mitzuteilen. 2. Der
Hochschulbehdérde ist zu erklaren: Ordnungsgemale Durchfiihrung des Unterrichts, zu der
die Fakultat nach § 22 des Hochschulgesetzes verpflichtet sei, konne unter den von der Hoch-
schulbehorde geschaffenen Umstdinden nicht garantiert werden. *

An diese Zeit erinnert ein anlasslich der Verleihung der Ehrendoktorwirde an Dr. Baruch
Zwi Ophir aus Jerusalem veroffentlichter Text:

Universitat Hamburg: Justus Hashagen, ein vergessener Hamburger Historiker.

Es ist kaum mdglich, die vielen Aspekte der Jahre unter franzdsischer Herrschaft
Napoleons darzustellen, hier kdnnen nur einige Texte zu diesem Thema angezeigt werden.

Die Lage der bauerlichen Bevdlkerung

Zu Beginn der franzosischen Herrschaft im Rheinland war die Bevélkerung in den
stadtischen wie den landlichen Regionen gegeniiber den neuen Machthaber!! grundsétzlich
feindlich eingestellt. Diese allgemein negative Einstellung gegentiber den Franzosen blieb
zumindest in den Direner Landen noch viele Jahre bestehen. Wéhrend man vereinzelt die
politischen und wirtschaftlichen Missstande vor dem Einmarsch der Franzosen aufzuzeigen
versuchte, genoss die alte Regierung, insbesondere der faktisch entmachtete Kurfirst, nach
wie vor ein hohes Ansehen in allen Bevolkerungsschichten. Die regionalen Quellen berichten
von gezielten Sabotageaktionen und der Bildung antifranzésischer Gruppierungen, die
unmissverstandlich zum Ausdruck brachten, dass die Bevolkerung im Untersuchungsgebiet in
den einmarschierten Franzosen weniger die begruften Befreier als die feindlichen Besatzer
sah. Ungeachter aller offenkundigen Missstande der alten Regierung, sehnte der GroRteil der
landlichen Bevodlkerung noch Jahre nach dem Beginn der franzdsischen Besatzung die
Rickkehr unter die kurfirstlich-deutsche Regentschaft herbei. Sowohl die Aristokratie als
auch die altgedienten Beamten und die einfache Landbevoélkerung fielen in den Anfangsjahren
durch franzosenfeindliche Gesinnungen, Handlungen und Boykotte auf, was die regionalen
Verwaltungsbehdrden zu entsprechenden GegenmafRnahmen zwang.

Bei der Untersuchung der wirtschaftlichen Situation, in der sich die Bevolkerung des
Untersuchungsgebietes befand, wird deutlich, warum sich die Franzosen vor allem in den
landlich-dorflichen Regionen keiner Beliebtheit erfreuten. Eine allgemeine Nahrungsmittel-
knappheit hatte sich im gesamten Rheinland aufgrund des fortwéhrenden Kriegszustandes, der
schlechten Ernte und der andauernden Einquartierungen bereits ab dem Spatsommer 1794
eingestellt. Hinzu kam, dass die Franzosen das linke Rheinufer erobert hatten, ohne im Vorfeld
auch nur ansatzweise fiir eine ausreichende Versorgung der Truppen gesorgt zu haben.
Aufgrund der weiten Entfernung zum franzosischen Kernland und der geringen


http://agora.sub.uni-hamburg.de/subhh/cntmng;jsessionid=CC08DD2B8707E83688742B84CA51B2E0.jvm1?type=pdf&did=c1:1701
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Transportkapazitdten wurde die gesamte Verpflegung der Truppen alsbald durch
Requisitionen im Besatzungsgebiet ,,organisiert"”. Bereits wenige Wochen nach der Besetzung
wurden umfangreiche Zahlungen in den béuerlichen Betrieben durchgefiihrt und zunichst —
offensichtlich unvollstindige — Bevolkerungs-, Vieh- und Vorratsstatistiken erstellt. In der
Folgezeit wurde vorrangig Getreide, aber auch Hornvieh, Pferde und Holz zum Aufbau von
Versorgungsmagazinen requiriert. Aufgrund der aus franzdsischer Sicht absichtlich ungenau
und unvollstandig angelegten Bestandslisten wurde im Juli 1795 unter Androhung von Strafe
im Falle einer Zuwiderhandlung eine erneute strikte und ,,.dem wirklichen Umfang"
entsprechende Viehzéhlung angeordnet, die ,,léngstens innerhalb der Zeit von einer Dekade*
durch die Munizipalitaten zu erfolgen hatte. Der autoritdare Wortlaut dieser Anordnung lasst
sowohl den Unmut der Franzosen uber die zuvor angefertigten Bestandslisten als auch den
schleppenden Umgang der Beamten mit der auferlegten Zahlungspflicht und die offensichtlich
fehlende Kooperationsbereitschaft der bauerlichen Bevolkerung erkennen. Zum Transport der
requirierten Naturalien in die eigens angelegten Magazine hatten die Bauern eigene Fuhrwerke
zur Verfugung zu stellen. Aufgrund des dennoch geringen Nahrungsmittelangebots wurden
ferner zur Sicherung der Truppenverpflegung Exportverbote erlassen.

Im Rahmen der Kriegswirren war das Getreide vielerorts noch nicht ausgedroschen und
lagerte in den Scheunen auf dem Halm, weshalb Verordnungen zum beschleunigten
Ausdreschen erlassen wurden. Die Ernte war im Zeitpunkt der franzgsischen Besetzung zwar
vollstéandig eingebracht, jedoch noch in keiner Weise abgerechnet worden, sodass die Bauern
zwar einerseits noch keine Naturalabgaben geleistet hatten, andererseits auch noch nicht mit
der gewinnbringenden Vermarktung begonnen hatten, wodurch sie Uber keine Geldmittel
verfiigten. Zu den in der Folgezeit auferlegten Kontributionen konnte die Landbevolkerung
demgemal nicht mit den Gelderlésen beitragen, die sie normalerweise aus dem Verkauf von
Getreide erzielten. Jene seit dem Fruhjahr 1795 ausgeschriebenen Kriegskontributionen
wurden noch im Jahre 1797 auf Geheifl der Bonner Intermediairekommission ,,in klingender
Miinze* ausgeschrieben. Noch zu diesem Zeitpunkt fielen allein auf das Julicher Gebiet tber
eine Million Livres, die nach der alten Landesmatrikel auf alle agrarischen und industriellen
Guter des Gebietes umgelegt und zu zwei Terminen innerhalb eines Monats von den
Pflichtigen zu zahlen waren. Die nachste Kriegssteuer wurde bereits im Juli des Jahres
ausgeschrieben. Sie war zu einem Drittel in Geld und zu zwei Dritteln in Naturalien zu leisten,
wobei die bereits bis zum 21. Marz des Jahres geleisteten Geldzahlungen und
Naturallieferungen aufgerechnet wurden. Die Pachter jedweder geistlicher und adliger Guter
sowie die Domaéanenpéachter waren gleichermaen zur Zahlung jener Kriegssteuern
verpflichtet. Den Kontributionserhebungen vorweggegangen war die Abschopfung der
malgeblichen 6konomischen Leistung des Besatzungsgebietes durch die friihzeitigen
Requisitionen. Dadurch gerieten die Besatzer in einen Teufelskreis, der eine durchdachte
Organisation der Kriegslasten durch eine allgemeingiltige, planméRige Kontributions-
erhebungen in allen Bevélkerungsschichten, da der gesamte Handel mit Agrarprodukten auch
zum Erliegen gekommen war, gleich von Beginn an verhinderte. Die allgemein
ausgeschriebenen wie die willkirlichen Requisitionen entwickelten sich daher zur gangigsten
und mit ,,Abstand schwersten Kriegslast®, wihrend die Kontributionszahlungen in Geld,
wegen schlichter Unmdglichkeit aufgrund des Vorgesagten, zumindest fir die bauerliche
Bevolkerung von untergeordneter Bedeutung waren. Wahrend die Bauern auch nach 1794 von
Geldkontributionen weitgehend verschont blieben, hatten sie in den Jahren von 1794 bis 1797
seitens der Besatzungsmacht zuvor bestimmte Mengen an sogenanntem Kontributionsgetreide
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und Pferdefutter — vornehmlich fiir die franzosischen Streitkrafte — an zuvor bestimmten
Orten abzuliefern. Die im Jahre 1794 zunéchst quantitativ bestimmten Getreideablieferungen
wurden im Januar 1795 nochmals erhéht, obschon auch tber das Untersuchungsgebiet hinaus
ein fortwahrend eklatanter Mangel an Getreide bestand.
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Sowohl hemmend als auch fordernd wirkte sich in ganz Europa die von Napoleon am 21.
November 1806 in Berlin verfuigte Kontinentalsperre aus.

Aus dem Buch ,,Vom Ancien Régime zum Wiener KongreR*“ von Elisabeth Fehrenbach
sei ein kurzer Abschnitt eingefugt:

8.Wirtschaft und Wirtschaftspolitik unter den Bedingungen der Kontinentalsperre

Die napoleonische Wirtschaftspolitik verfolgte zwei Ziele: Die Kontinentalsperre war
dazu bestimmt, England mit den Mitteln des Wirtschaftskrieges nieder zu zwingen; das
Kontinentalsystem, d.h. die wirtschaftliche Organisation, die Napoleon dem Festland
aufzwang, um es der Kontinentalsperre zu unterwerfen, war zugleich darauf abgestellt, die
kontinentalen Markte flr Frankreich zu erobern. Beide Zielsetzungen scheiterten, nicht zuletzt
deshalb, weil Napoleon mit veralteten Methoden die Wirtschaftsentwicklung zu reglemen-
tieren versuchte und kein Verstandnis fir die Ausweitung des Marktes durch freien Waren-
austausch aufzubringen vermochte. Die Politik der Blockade und Gegenblockade im
franzdsisch-englischen Handelskrieg war nicht neu. Schon 1793 verhangten die Briten von
der See her die Blockade (ber das franzésische Kiistengebiet, wahrend der Jakobinerkonvent
die Einfuhr englischer Waren verbot. Das Direktorium wiederholte 1796 das Importverbot
und empfahl zwei Jahre spater, die franzdsischen Héafen auch allen neutralen Schiffen zu
sperren, die englische Waren flhrten. ,, Unsere Politik “, so lautete die Begriindung, ,, mu/s sich
darauf beschranken, den Handel Englands und damit seine Macht zu ruinieren* Die erste
Kontinentalblockade Napoleons bildete den dramatischen Hohepunkt dieser Entwicklung.
Das Berliner Dekret vom 21.November 1806, das nach den Siegen bei Jena und Auerstedt
erlassen wurde, verschlol} die Hafen des Kontinents vorerst nur jenen Schiffen, die
,, unmittelbar* aus England kamen. Nach dem Frieden von Tilsit holte dann Napoleon zum
entscheidenden Schlag aus: Die Mailander Dekrete vom 23. November und 17. Dezember
1807 ordneten die Beschlagnahme samtlicher englischer Waren an, auch dann, wenn sie von
Schiffen der neutralen Machte gefuhrt wurden. Die Engléander verscharften ihrerseits die
Gegenblockade. Die vom 11. November bis 18. Dezember als Gegenmalinahme verkiindeten
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,, Ordersof Council” erlaubten den Zwischenhandel nur denjenigen neutralen Schiffen, die
eine britische Lizenz gegen Zahlung einer Geblhr von einem Viertel des Waren-werts
einlosten. Der Zwischenhandel der Neutralen, der sich vor allem fir die Amerikaner und
Skandinavier zu einem eintraglichen Geschaft entwickelt hatte, brach zusammen. Da die
Briten bald darauf die letzten franzésischen und hollandischen Kolonien eroberten und mit
Unterstlitzung Portugals und des spanischen Aufstandes auch die Kolonien in Lateinamerika
auf ihre Seite brachten, waren die Festlandsstaaten nahezu von den Markten in Ubersee
abgeschnitten. England verlor den europaischen Markt, der bisher ein Drittel seiner Exporte
abgenommen hatte. Die Unterbrechung der offiziellen Handelsbeziehungen wurde jedoch
durch Schmuggelhandel und die englischen Schmuggelexporte einigermal3en ausgeglichen.
Solange Danemark neutral blieb, wurde der Handel iber die danischen Hafen abgewickelt.

deutschlandfunk.de: Boykott zum eigenen Schaden

Historisches Lexikon der Schweiz: Kontinentalsperre

Beginstigt durch die seit 1806 herrschende Kontinentalsperre entstanden auch im
Rheinland schon bald die ersten Ribenzuckermanufakturen. 1811 verarbeitete der Kolner
Seidenwarenkaufmann Johann Jakob Herstatt schon 600.000 kg Riiben jahrlich, und 1813 gab
es Im Roerdepartement bereits 4.000 Hektar Rubenfelder und insgesamt 23 neue
Zuckerriibenfabriken als Kleinbetriebe, wobei die Zuckerausbeute zwischen zwei und drei
Prozent lag. Zum Vergleich: heute liegt sie bei 16-20 Prozent.

Das Ausscheiden Russlands aus der Kontinentalsperre nahm Napoleon zum Anlass fiir den
Russlandfeldzug 1812.

rbth.com: was fuhrte 1812 zum Krieg

VERWALTUNGSGLIEDERUNG o e Flocs  3-Newhited
oo ||\ ormese g
o -2".\ el “M“
e : ¢ (oD ‘....,‘”_,~ : > \‘.;;;tic\\“«
C— e et \’cr;‘inlglﬂ " @ ';::-71- ,."\““_ i haah|
i__:‘.__l“ B D Kdnigreich oJ (o GroBherzogt
[ ] s b Warschau
Rheinbund
=0 o - Kaisertum
: b e T e Osterreich
Atlantischer [ VN W N Lo
Ozoan - 3 \}--{‘%
— L/ __/ ;lzl‘ /
e Kinigreich 0 e
o [ X N
-, S\ ftalien vrisibie e
s J.,,""____ e Dsmaniscl
)~y o i o} ',__',‘ -90 — Rk“th
— B T Rar
- /’/i— A 0& D
} \ g et
) ST i, e Telug
Kdnigreich Spanien :‘v.l(iiulgrrich 4,
) IS5 “Neapel ‘e.

Mittelmeer

L —

Das franzosisch Kaiserreich 1812



https://www.deutschlandfunk.de/boykott-zum-eigenen-schaden-100.html
https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/013928/2008-10-30/
https://de.rbth.com/geschichte/85607-was-fuehrte-1812-zum-krieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Erstes_Kaiserreich
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/a9/France_L-1_(1812)-de.svg

56

Die ersten Jahre nach der Franzosenzeit.

Dazu das Kapitel:

VII. Zeitraum, Achen nach kurzer provisorischer Verwaltung seit 1815 bei Preussen
aus Friedrich Haagen, Geschichte Achens . . ., 2. Band.

Nach der Volkerschlacht bei Leipzig VOM 16. bis 19. Oktober 1813 dauerte es noch ein
halbes Jahr bis sich Napoleon geschlagen gab —wie sich bald herausstellen sollte nur vorlaufig.
Ende April 1814 wurde er nach seiner Abdankung auf die Insel Elba verbannt, wo er jetzt die
Herrschaft Uber einen Zwergstaat ausuben konnte. Am 1. Mérz 1815 gelang ihm jedoch die
Ruckkehr nach Frankreich und die erneute Ubernahme der Herrschaft. Daraufhin sahen sich
Osterreich, Russland, GroRbritannien und PreuRen gezwungen, militarisch einzugreifen. In
der Schlacht bei Waterloo am 18. Juni 1815 erlitt Napoleon schliellich die seinen Sturz
endgltig besiegelnde Niederlage. Er wurde auf die Insel St Helena im Sudatlantik verbannt.

Zwischenzeitlich hatte vom 18 September 1814 bis zum 9. Juni 1815 der Wiener
Kongress stattgefunden, bei dem die Vertreter von rund 200 europdischen Staaten und
Herrschaften (ber die kinftige Ordnung Europas berieten. Darin eingebettet waren die
Verhandlungen tber eine Deutsche Bundesakte.

Nach Unterzeichnung der Wiener Congrel3-Acte und der Deutschen Bundes-Acte am 8.
Juni 1815 hatte Europa eine andere Gestalt angenommen.
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Die vielen Schriften zu diesem Ereignis sind ein Zeugnis seiner epochalen Bedeutung.
Eine grofRe Auswahl ist Uber die Sammlung wikisource: Wiener_Kongress einsehbar. Ein
Text zur historischen Einordnung der dort geschlossenen Vertrage sei hier noch gesondert
eingefigt:

Bundeszentrale fur politische Bildung: Rainer Marcowitz, Wiener Kongress 1814/15
und Pariser Friedenskonferenz 1919/20
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https://de.wikisource.org/wiki/Wiener_Kongress
http://www.bpb.de/apuz/206929/1814-15-und-1919-20-zwei-friedenskulturen-im-vergleich?p=all
http://www.bpb.de/apuz/206929/1814-15-und-1919-20-zwei-friedenskulturen-im-vergleich?p=all
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/2/2d/Europe_1815_map_de.png
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Doch darf nicht tibersehen werden, dass manche Ergebnisse nicht von besonderer Einsicht
zeugten, es darf nur an Neutral-Moresnet erinnert werden.

Das mit dem Kongress verbundene Massenspektakel, es ist von 100.000 Besuchern die
Rede, wird wohl hinreichenden Anlass zur Kritik geboten haben.

Auf einem Flugblatt, das schon wenige Wochen nach Beginn des Wiener Kongresses im
September 1814 erschien, hiel es:

,,Er liebt fir alle: Alexander von Russland. Er denkt fur alle: Friedrich Wilhelm von
Preuen. Er spricht fir alle: Friedrich von Dénemark. Er trinkt fir alle: Maximilian von
Bayern. Er frisst fiir alle: Friedrich von Wiirttemberg. Er zahlt fiir alle: Kaiser Franz.*

i * LE CONGRES.

Karikatur aus Jahre 1815: Der Kongress tanzt. In der Mitte die Monarchen Osterreichs,
Preullens und Russlands, rechts der Konig von Sachsen, welcher angstlich seine Krone
festhélt, daneben hipft witend der Représentant Genuas; ganz links der offensichtliche
zufriedene Franzose Talleyrand als Beobachter und daneben der nur zurtickhaltend
mittanzende Brite Castlereagh.

Mit Verabschiedung der Deutschen Bundesakte hatten die souverénen Fursten und freien
Stadte Deutschlands mit Einschluss des Kaisers von Osterreich und der Konige von Preufen,
Dénemark und der Niederlande einen Staatenbund vereinbarten. Dieser Deutsche Bund sollte
gewissermalien an die Stelle des enemaligen Heiligen Rémischen Reiches Deutscher Nation
treten. Erst am 9. Mérz 1848 wurde die Fahne des Deutschen Bundes offiziell festgelegt,

lemo: Deutscher Bund und "'nationale Frage"

deutschlandfunk.de: vor 190 Jahren wurde der Deutsche Bund gegruendet

https://de.wikisource.org/wiki/Die teutsche Bundesacte vom 8. Juny 1815



https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bund
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/reaktionszeit/deutscher-bund-und-nationale-frage.html
https://www.deutschlandfunk.de/vor-190-jahren-wurde-der-deutsche-bund-gegruendet-100.html
https://de.wikisource.org/wiki/Die_teutsche_Bundesacte_vom_8._Juny_1815
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google.de/books: Oeffentliche Erklarung der deutschen Bundesversammlung: nebst
einem Abdruck

wikisource.org: Deutscher Bund

dazu die Datei: bund.de: Staatssymbole
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Neben den ,,GroBmichten” Preussen und Osterreich konnte zunichst das Konigreich
Bayern noch eine exklusive Stellung behaupten. Uber das abgelegene Gebiet in der Pfalz
finden sich einige Anmerkungen in meiner Datei Das Herzogtum Julich



https://books.google.de/books?id=QucSAAAAYAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=QucSAAAAYAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
https://de.wikisource.org/wiki/Deutscher_Bund
https://www.bmi.bund.de/DE/themen/verfassung/staatliche-symbole/staatssymbole/staatssymbole-node.html
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Bayern
https://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/juelich.pdf
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/e/e9/Deutscher_Bund.svg/2027px-Deutscher_Bund.svg.png
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Im Gefolge der beim Wiener Kongress vereinbarten Neuordnung Mitteleuropas erhielt
PreuRen die auf der vorstehenden Karte eingezeichnete Gebiete im Westen. Das entsprach nun
ganz und gar nicht den preulischen Erwartungen, die mehr eine vollstdndige Annektierung
des unter Napoleon eingerichteten Koénigreichs Sachsen ins Auge gefasst hatten. Der
Sachsenkonig sollte dann mit einer rheinischen Herrschaft abgefunden werden. Dagegen
hatten Osterreich und England entschiedenen Einspruch erhoben unter dem Vorwand, Preufen
solle mit dem Rheinland als Gegengewicht zu Frankreich dienen. Auch gab es — wohl nicht
weiter verfolgte — Pléne, nach denen rheinische Gebiete bis zum Rhein dem Konigreichs der
Niederlande zugeschlagen werden sollten. Schliel3lich einigte man sich in Wien am 8. Februar
1815 darauf, dass weite Teile der vormals zum Alten Reich gehdrenden, dann franzdsischen
Gebiete, an PreufBen fallen sollten.

Daraufhin erlie3, noch von Wien aus, der preuf3ische Konig
Friedrich Wilhelm I11. zwei ,,Besitzergreifungs-Patente®, durch
welche die neuen Lander mit dem Konigreich Preuf3en
staatsrechtlich formell vereinigt werden sollten. Das erste Patent
bezog sich auf das Herzogtum Berg und die ehemals preuR3ischen
Gebiete am Rhein, die Herzogtimer Kleve und Geldern, das
Furstentum Moers und die Grafschaften Essen und Werden. Das
zweite Patent betraf die von Preuf3en neuerworbenen rechts- und
linksrheinischen Gebiete, die zunachst zum Grol3herzogtum
Niederrhein zusammengefasst wurden.

Dazu gehorten das frihere Département de Rhin-et-Moselle (Rhein-Mosel-
Departement), sowie mehr oder weniger grofl3e Teile aus den ehemaligen Gebieten:

Département de la Roer (Roer-Departement)

Département des Foréts (Wélderdepartement)

Département de I"Ourthe (Ourthe-Departement)

Département de la Sarre (saar-Departement)

Département Meuse Inférieur (Nieder-Maas-Departement)

GrolRherzogtum Berg

Dadurch wurde das 1814 gebildete Generalgouvernement Nieder- und Mittelrhein abgelost.
Generalgouverneur war der in Aachen beliebte Verwaltungsbeamte Johann August Sack

Das konigliche Besitzergreifungspatente enthielten indirekt auch verfassungspolitisch
relevante Zusagen. Die Rheinléander deuteten dies als Verfassungsversprechen, was dann zu
einer Fille von diesbeziiglichen Eingaben flhrte.

Am 5. April 1815 richtete Friedrich Wilhelm 11, erste Worte an die neuen preullischen
Untertanen:

wIm Vertrauen auf Gott und auf die Treue und den Mut meines Volkes habe
ich die Rheinlander in Besitz genommen und mit der preuflischen Krone
vereinigt. Und so, Ihr Einwohner dieser Lander, trete ich jetzt mit Vertrauen
unter Euch, gebe Euch Eurem deutschen Vaterlande wieder und nenne Euch
PreuBen! Kommt mir mit redlicher, treuer und beharrlicher Anhanglichkeit
entgegen! Ihr werdet gerechten und milden Gesetzen gehorchen. “


https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._(Preu%C3%9Fen)
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Gro%C3%9Fherzogtum_Niederrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Gro%C3%9Fherzogtum_Niederrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_de_Rhin-et-Moselle
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_de_Rhin-et-Moselle
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_de_la_Roer
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/franzZeit/Linksrheinische%20Gebiete%20(1794-1815)/Seiten/W%C3%A4lderdepartement.aspx
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_Ourthe
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9partement_de_la_Sarre
https://de.wikipedia.org/wiki/Département_Meuse-Inférieur
https://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fherzogtum_Berg
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalgouvernement_Nieder-_und_Mittelrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_August_Sack
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/ab/Friedrich_Wilhelm_III_of_Prussia.PNG
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Am Pfingstmontag, den 15. Mai 1815. fand vor dem Aachener Rathaus. aus diesem Anlass
die Huldigungsfeier statt. Die Riickkehr Napoleon aus seinem Exil und sein Einzug in Paris
am 20. Mérz 1815 lieRen Friedrich Wilhelm I11. nicht an der Feier teilnehmen.

';l

Die Huldlgungsfeler in Aachen am 15. Mai 1815, Zeichner unbekannt.

Dazu die Datei: LVR. Archive im Rheinland: Die Feierlichkeiten anldsslich der
Zugehorigkeit der Rheinprovinz zum Konigreich PreulRen

Am 22. Mai 1815 wurde das berihmte Verfassungsversprechen von Friedrich Wilhelms
I11. verdffentlicht. Es war wohl wesentlich beeinflusst durch den Staatskanzler Karl August
First von Hardenberg.

Verordnung Uber die zu bildende Reprasentation des Volks.
Vom 22sten Mai 1815:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Konig von PreufRen u.u.

Durch Unsere Verordnung vom 30sten v. M. haben Wir fir Unsere Monarchie eine
regelmalige Verwaltung, mit Bertcksichtigung der frihern Provinzialverhaltnisse,
angeordnet.

Die Geschichte des Preullischen Staats zeigt zwar, dafll der wohlthatige Zustand
burgerlicher Freiheit und die Dauer einer gerechten, auf Ordnung gegriindeten
Verwaltung in den Eigenschaften der Regenten und in ihrer Eintracht mit dem Volke
bisher diejenige Sicherheit fanden, die sich bei der Unvollkommenheit und dem
Unbestande menschlicher Einrichtungen erreichen 1ait.

Damit sie jedoch desto fester begriindet, der PreuBischen Nation ein Pfand Unsers
Vertrauens gegeben und der Nachkommenschaft die Grundsatze, nach welche Unsere
Vorfahren und Wir selbst die Regierung Unsers Reichs mit ernstlicher Vorsorge fr das
Glick Unserer Unterthanen gefiihrt haben, treu Uberliefert und vermittelst einer


http://www.afz.lvr.de/de/archiv_des_lvr/dokument_des_monats/dokument_2015_05/2015_05.html
http://www.afz.lvr.de/de/archiv_des_lvr/dokument_des_monats/dokument_2015_05/2015_05.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_August_von_Hardenber
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_August_von_Hardenber
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schriftlichen Urkunde, als Verfassung des Preuflischen Reichs, dauerhaft bewahrt
werden, haben Wir Nachstehendes beschlossen:

§ 1.
Es soll eine Représentation des Volks gebildet werden.

82
Zu diesem Zwecke sind:

a) die Provinzialstande da, wo sie mit mehr oder minder Wirksamkeit noch vorhanden
sind, herzustellen, und dem Bedurfnisse der Zeit gemaR einzurichten;

b) wo gegenwartig keine Provinzialstdnde vorhanden, sind sie anzuordnen.

8§ 3.

Aus den Provinzialstanden wird die Versammlung der Landes-Reprasentanten gewahlt,
die in Berlin ihren Sitz haben soll.

§4.

Die Wirksamkeit der Landes-Reprasentanten erstreckt sich auf die Berathung tber alle
Gegenstande der Gesetzgebung, welche die persoénlichen und Eigenthumsrechte der
Staatsbirger, mit EinschluR der Besteuerung, betreffen.

85,
Es ist ohne Zeitverlust eine Kommission in Berlin niederzusetzen, die aus einsichtsvollen
Staatsbeamten und Eingesessenen der Provinzen bestehen soll.

8§ 6.
Diese Kommission soll sich beschaftigen:

a) mit der Organisation der Provinzialstande;
b) mit der Organisation der Landes-Repréasentanten;

c) mit der Ausarbeitung einer Verfassungs-Urkunde nach den aufgestellten
Grundsatzen.

§7.
Sie soll am 1sten September dieses Jahres zusammentreten.

8§ 8.
Unser Staatskanzler ist mit der Vollziehung dieser Verordnung beauftragt und hat Uns
die Arbeiten der Kommission demné&chst vorzulegen.

Er ernennt die Mitglieder derselben und fuhrt darin den Vorsitz, ist aber befugt, in
Verhinderungsfallen einen Stellvertreter flr sich zu bestellen.

Urkundlich unter Unserer héchsteigenhandigen Unterschrift und beigedrucktem Konigl.
Insiegel. So geschehen Wien, den 22sten Mai 1815.

(L.S.) Friedrich Wilhelm
C. Fiirst v. Hardenberg*
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Wenn man auch Friedrich Wilhelm 111 mit einigem Recht vorgeworfen hat, er habe seine
Versprechungen nicht umgesetzt, so scheint mir doch angesichts der Umstande dieser Vorwurf
zu einseitig.

Es zeugt von staatsménnischer Weitsicht, dass beispielsweise der Code Civil in den
linksrheinischen Gebieten Gesetzesgrundlage blieb, wie die Skizze aus der wikipedia-Datei
Code civil zeigt:

RECHTSGEBIETE
IM DEUTSCHEN REICH
(1871-1900)

NORDSEE

aiserreich Russland

S

[ Gebiet des Gemeinen Rechts
[ Gebiet des PreuBischen Landrechts
Gebiet des Sachsichen Biirgerlichen
Gesetzbuches
v < it~ > W Gebiet des Badischen Landrechts
Frankreich IRG / W Gebiet des Code civil
S o a W Gebiete des Dinischen Gestzbuches, des
Friesischen Rechts und Jutisch Lov
[ Gebiet des Osterreichischen Biirgerlichen
Gesetzbuches

Osterreich

FHZ = Firstentum Hohenzollern (zu PreuBen)

GH = GroBherzogtum Hessen

[ = Fiirstentum Lippe

00 = zuGroBherzogtum Oldenburg

RAL = Flrstentum ReuB dltere Linie

RIL = Fiirstentum ReuB jlingere Linie

SA = Herzogtum Sachsen-Altenburg

SCG = Herzogtum Sachsen-Coburg und Gotha

St = Firstentum Schaumburg-Lippe

SMG = Herzogtum Sachsen-Meiningen

SR = Firstentum Schwarzburg-Rudolstadt

SWE = GroBherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach

w = Fiirstentum Waldeck und Pyrmont
(Landesteil Pyrmont)

reich

s Ungarn

Diese Ubernahme war durchaus nicht unumstritten. Neben der erwéhnten wikipedia-Datei
seien hier Links zu zwei Dateien eingefugt.

Justiz NRW ONLINE: Dr. Stein, Die Bedeutung des CODE CIVIL fur Deutschland

staatslexikon-online.de: Code Civil

Leseprobe des gerade erschienenen Werks:

Verena Peters, Der "'germanische’ Code civil: Zur Wahrnehmung des Code civil in den
Diskussionen der deutschen Offentlichkeit



https://de.wikipedia.org/wiki/Code_civil
https://de.wikipedia.org/wiki/Code_civil
http://www.ag-emmerich.nrw.de/behoerde/gerichtsvorstellung/Geschichte/Vortrag-von-Dr_-Stein.pdf
https://www.staatslexikon-online.de/Lexikon/Code_Civil
https://books.google.de/books?id=-PhaDwAAQBAJ&pg=PA62&lpg=PA62&source=bl&ots=sPkf9QTfhW&sig=HrlRkuDTAs5ge9lG-zEoOeKYCjM&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwioq96Xr_ncAhUHa1AKHQNQAlAQ6AEwAHoECAAQAQ%20-%20v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=-PhaDwAAQBAJ&pg=PA62&lpg=PA62&source=bl&ots=sPkf9QTfhW&sig=HrlRkuDTAs5ge9lG-zEoOeKYCjM&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwioq96Xr_ncAhUHa1AKHQNQAlAQ6AEwAHoECAAQAQ%20-%20v=onepage&q&f=false
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/18/DR_Fields_of_Law.png
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Des In der Sammlung des Richters Karl Hoffmann wird
Teutfden Bolfes deutlich, wie die antifranzdsische Stimmung auch auf den
feuriger - . .
) Code civil ausgedehnt war. (Durch Anklicken der
Dan- und @b“n“mp ¢l Titelseite wird ein Scan der Schrift ge6ffnet)
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Wie man sich auch angesichts der neueren deutschen Geschichte vorstellen kann, war die
Eingliederung der neuen Gebiete in den preufischen Staat ein verwaltungsmaBiger Kraftakt.
Es ist wohl kaum maoglich, die damit verbundenen Erlasse, Verfugungen, Verwaltungsricht-
linien hier darstellen zu wollen. Nur eine Datei mit Informationen zu diesem Thema sei hier
eingefugt:

Darstellung der Provisorischen Verwaltungen am Rhein vom Jahr 1813 bis 1819, von
Neigebaur

Bis 1822 wurden die in den beiden Besitzergreifungspatenten genannten Gebiete mehrfach
umorganisiert und im Juni 1822 zur Rheinprovinz mit finf Regierungsbezirken
zusammengefasst:

Diese Provinz blieb unverandert bis zum Ende des "r“' s
ersten Weltkrieges bestehen; damals wurden ja Eupen |4
- Malmedy Belgien zugeschlagen. Die vollige
Auflésung erfolgte dann mit dem Ende des zweiten
Weltkrieges.

Regierungsbezirk Aachen

Regierungsbezirk Dusseldorf

Regierungsbezirk Koln
Regierungsbezirk Koblenz
Regierungsbezirk Trier

Die Gebietseinteilungen aus franzdsischer Zeit
wurden damals weitgehend beibehalten, so wurden
aus Kantonen Landkreise.



https://www.deutsche-biographie.de/sfz33137.html
https://books.google.de/books?id=wSpeAAAAcAAJ&lpg=PA1&ots=B_-jzj1uvD&hl=de&pg=PR1#v=onepage&f=false
https://books.google.de/books?id=wSpeAAAAcAAJ&lpg=PA1&ots=B_-jzj1uvD&hl=de&pg=PR1#v=onepage&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinprovinz
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_Aachen
https://books.google.de/books?id=iEIAAAAAcAAJ&lpg=PA1&ots=QptL8gBdBF&hl=de&pg=PP5
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/8/81/Rheinland_Regierungsbezirke_1905.png
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Was das flir Aachen bedeutete, lasst ein Ausschnitt der Karte des Landkreises Aachen von
1825 im Vergleich zu den friiheren Planen des Aachener Reichs erkennen.

L2 W el D e L
e Y,

O Faerribroes = 7 ":.\ o
' Frlerregry 7 aslr e e e E (e i
! : Lo O dsi iR o g O
Heerleg @ ¢

Frernireds gz ko
e a1t
et g flces

Aber nicht nur innerstaatlich galt es viele Aufgaben zu bewaltigen. Eine Friedensregelung
mit Frankreich und noch viele andere Vereinbarungen im europdischen Rahmen mussten
vertraglich festgelegt werden. Das geschah teilweise in Konferenzen auf hochster Ebene. Der
Aachener Kongress von 1818 war der erste in der Reihe der vier Monarchenkongresse nach
dem Wiener Kongress. Dazu meine Datei: Der Aachener Kongress 1818.

Darin vermittelt besonders der Text von Treitsche interessante Hintergrundinformationen.

Die meisten Rheinlander waren sicher froh, dass die Zeit der franzdsischen Herrschaft ein
Ende gefunden hatte, andererseits begegneten viele die neuen Herren mit gewissen
Vorbehalten. Der vielzitierte Stosszeufzer des Kolner Bankiers Johann Abraham Anton
Schaaffhausen nach der Zerschlagung aller Hoffnungen auf eine Wiederherstellung der alten
Reichsstadt Koln mag wohl fiir die damalige Stimmung der Rheinlander symptomatisch
gewesen sein:

,Jesse, Maria un Joseph, do hierode mir dvver in en 4&rm Famillisch!*

Den Bankiers war sicher nicht verborgen geblieben, dass Preussen nach den
Befreiungskriegen hoch verschuldet war.

Insgesamt kann man die preuBische Politik nach 1815 nicht auf einen einfachen Nenner
bringen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Monarchenkongresse
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/kongress.pdf
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Die Kirchenpolitik der neuen Machthaber war nicht immer die glucklichste. So wurde der
nach dem Tode des eher auf Ausgleich bedachten Kdlner Erzbischofs Ferdinand August von
Spiegel (1824 — 1835) eingesetzte Nachfolger Clemens August Droste zu Vischering am
Abend des 20. November 1837 verhaftet und anschlieRend abgesetzt. Dass die Probleme durch
evangelische und katholische ,,Hardliner” noch zusétzlich verscharft wurden, steht auf einem
anderen Blatt.

Dieser Kélner Kirchenstreit wurde dann zum Ausgangspunkt fir die Entwicklung eines
einflussreichen ,,politischen Katholizismus®, der schlie8lich die Zentrumspartei zur Folge
hatte, eine wohl von Preuf3en nicht vorhergesehene Entwicklung. Die Ereignisse damals sind
eng verknlpft mit dem Namen des in seiner Wirkung nicht unumstrittenen Joseph Gorres.

Unbeschadet dessen durfen aber die positiv einzuschatzenden Malinahmen der neuen
Herrscher nicht verschwieagen werden. So hatte die preuBische Reaieruna den Rheinlander
nachgegeben, die sich den wiederholten Anordnungen zur Einfihrung des preuf3ischen
Allgemeinen Landrechts (ALR) widersetzt hatten. Gegeniiber dem modernen franzésischen
Recht wurde das konservativ-agrarisch verfasste Allgemeine Landrecht als ein unzumutbarer
Rickschritt empfunden.

1818 verordnete gemal einer Empfehlung der sog. Rheinischen Immediat-Justiz-
Kommission der Konig Friedrich Wilhelm I11., dass die in den Rheinprovinzen bestehende
Gesetzgebung im Wesentlichen beibehalten werden sollte.

Der ,,Code Civil* galt als ,,Rheinisches Recht* bis Ende des 19. Jahrhunderts und in Teilen
bis in die neueste Zeit weiter.

Im meiner Datei Eschweiler_in seiner_Geschichte habe ich dargelegt, wie in &hnlicher
Weise die preuRische Regierung das franzosische Berggesetz fiir die linksrheinischen Gebiete
ubernahm.

Auch die vielfaltigen Bemiihungen der preullischen Regierung zur Férderung von Kultur
und Wirtschaft sind hier anzufuhren.

Zusammenfassend ist wohl das Urteil erlaubt: Zwischen 1789 und 1815 haben sich die
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhdltnisse in Europa und besonders Deutschland
grundlegend verandert.

Dazu auch die Datei:
LVR: Portal Reinische Geschichte: Vom Wiener Kongress zur Revolution 1848/1849

Gleich wie auch die einzelnen Aspekte der Geschichte nach 1815 zu bewerten sind,
mdochte ich doch anmerken: Wenn man sich die Karte des Deutschen Bundes anschaut und
bedenkt, was schlieBlich im 19. und 20. Jahrhundert durch Machtpolitik aus diesem Gebilde
wurde, ist man im Sinne einer Kontrafaktischen Geschichte geneigt zu spekulieren, was
ware uns erspart geblieben, wenn beim Wiener Kongress vielleicht doch Vorstellungen von
einem die Rheinprovinz umfassenden Konigreich der Niederlande, welches ja ungefahr dem
alten Niederlothringen entsprochen hatte, zum Zuge gekommen wéren.

Merkwardig ist, dass aus dieser Umbruchzeit im 19. Jahrhundert nur wenige Aachen
betreffende Texte zu finden sind. So werden doch sicher Beziehungen von der franzdsischen
Julirevolution 1830, bzw. der Belgischen Revolution zum Aachener Aufruhr vom 30.



https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_August_von_Spiegel
https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_August_von_Spiegel
https://de.wikipedia.org/wiki/Clemens_August_Droste_zu_Vischering
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6lner_Wirren
https://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_G%C3%B6rres
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/eschweiler.pdf
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/seiten/1815bis1848.aspx
https://de.wikipedia.org/wiki/Kontrafaktische_Geschichte#:~:text=In%20der%20kontrafaktischen%20Geschichte%20(lateinisch,kontrolliert%20spekuliert%2C%20was%20geschehen%20w%C3%A4re
https://de.wikipedia.org/wiki/Julirevolution_von_1830
https://de.wikipedia.org/wiki/Belgische_Revolution
https://de.wikipedia.org/wiki/Aachener_Aufruhr_vom_30._August_1830
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August 1830 bestanden haben. Ob sich im Archiv der Stadt Aachen dazu Zeitungsberichte
finden lassen, konnte ich nicht herausfinden.

In diesem Zusammenhang sind die Bemuhungen von David Hansemann um eine liberale
fortschrittliche Finanzverfassung zu sehen. Er hat seine Gedanken niedergelegt in der Schrift:
David Justus Ludwig Hansmann, PreuRen und Frankreich: Staatswirtschaftlich und
politisch unter vorziglicher Berticksichtigung der Rheinprovinz, 1833
(Links im Inhaltverzeichnis fuhren unmittelbar zu den betreffenden Abschnitten.)

Wegen dieser Schrift sah sich Hansemann heftiger Kritik von Vertretern der alten Ordnung
ausgesetzt:

Rheinische Provincial-Blatter fir alle Stande

So mindeten die Gegensétze zwischen Liberalen und restaurativ Gesinnten letztlich in
sozialen Unruhen und revolutiondren Ereignissen und hatten auch ihren Anteil an der
Rheinkrise, in welcher franzdsische Nationalisten noch einmal versuchten, den Rhein als
Ostgrenze Frankreichs zu gewinnen, eine Gemengelage mit letztlich schlimmen Folgen.

Zu diesem Thema sei eingeftigt die Datei:
Mona Brunel-Geuder, Die Auswirkungen der Rheinkrise von 1840 auf das nationale
Bewusstsein _in Deutschland, eine ausgezeichnete Abschlussarbeit der Erlanger
Geschichtswissenschaft:

Kurze Zeit spater erschitterte Die Deutsche Revolution 1848/1849 Deutschland und
weite Teile Europas. Durch Anklicken des nachstehenden Titelblatts wird ein Scan dieser
Schrift geladen.

Rfjeinfand und Beftfalen

wibrend bder

Sturmiafhre 1848/49.

<o

Sftmnumgshilver aus der deutiden Revoludion

von

Hivis Divkner

Andpen, 1906,
Derlag von Guftav Sdmidt.

Das Werk ist merkwiurdigerweise auch noch erschienen unter dem Titel: Alois Niessner,
Aachen wahrend der Sturmjahre 1848/49. Stimmungsbilder aus der deutschen Revolution.
(Aachen 1906)


https://de.wikipedia.org/wiki/Aachener_Aufruhr_vom_30._August_1830
https://books.google.de/books?id=CAdDAAAAIAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=CAdDAAAAIAAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=RNYLAAAAYAAJ&dq=hansemann%20Preu%C3%9Fen%20und%20Frankreich.&hl=de&pg=PA303&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinkrise
https://opus4.kobv.de/opus4-fau/files/5255/Mona_Brunel-Geuder.pdf
https://opus4.kobv.de/opus4-fau/files/5255/Mona_Brunel-Geuder.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Revolution_1848/1849
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/pageview/3657093
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In 16 Kapiteln finden die Aachener Ereignisse dieser Jahre eine ausflhrliche
Berlicksichtigung. Es sind dies die Abschnitte: Die wirtschaftliche und politische Lage um das
Jahr 1848; im Vormérz; die Marzrevolution; Deutschland, Deutschland tber alles; fur die
Ké&mpfer in Berlin und Wien; noch ist Polen nicht verloren; der Aprilaufruhr in Aachen; hie
liberal — hie katholisch; der Prinz von Preussen; Unabhéngigkeit der Kirche vom Staat; der
Reichsverweser; der Staatsstreich; die preussische Verfassung; die Feier der Revolution; die
Kaiserwahl; Frieden in Aachen.

E: Pauls schreibt in seiner Renzension:

Seine mit so grindlichem Fleile tber Aachen unter Benutzung der besten Quellen
gesammelten Angaben durfen daher auf Zuverléssigkeit Anspruch machen und verpflichten,
da sie durchgehends in ansprechender Form geboten sind, jeden Freund der Aachener
Geschichte zu Dank.

Da in dem Werk auf die nachstehenden Ereignisse Bezug genommen wird, seien
diesbezugliche Scans eingefiigt:

Polnischer Aufstand (1848)

Schleswig-Holsteinische Erhebung

Die franzosische Februarrevolution 1848

Ein Licht auf die damaligen Vorgange in Aachen wirft auch die wikipedia-Dateli
Edmund Emundts tiber den Oberbirgermeister in jenen Jahren.

Ansonsten habe ich spezielle Aachener Urkunden oder Zeitungsberichte zu den
Vorgangen 1848/49 noch nicht gefunden, es sei denn man nimmt das zu Karneval oft
gesungene Wilquas-Ledche als ein Zeitdokument, welches ja zur alternativen Aachener
Nationalhymne wurde.

WilRquas-Ledche:

Fresch Jongens stemmt e Ledchen aa

van der Lange singe Steck met de WiRqueil? draa.
Et kohm 'ne Tambour-Majur jejange,

De hot an der Steck zwei WiRqueil hange.

Wie dat die Oecher Jonge soeche,
Hurt ens hei, wat die duh doeche.
Se nohmen hém, wor dat wal brav,
Sie Stecksche met de Wil3queil af.

Heh wehret sich van alle Siehe,

For der Steck worem wier ze krijje.

Nu rullede se met hem dérch jen Sief,
An dat el3 jescheht ajjen Hotmannspief.


https://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fpolnischer_Aufstand_(1848)
https://de.wikipedia.org/wiki/Schleswig-Holsteinische_Erhebung
https://de.wikipedia.org/wiki/Februarrevolution_1848
https://de.wikipedia.org/wiki/Edmund_Emundts
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Der Lange log nun ejjen Dreck,

Se jenge fut met singe Steck.

H& stong wier op an sahd: ich bloos
Jet op der Steck &n dat Geroos.

Beiller zeng van die Stecke verlohre
Als ens han der Puckel voll jeschohre.
Vir mossen hih noch drover laache,
Wie hah sich us der Stép deng maache.

H&h maachet duh met sing lang Beng
En enge Schrett noch mieh als Zeng.
Su kohm héh jlécklech wier noh Huus,
An jeng dén Dag net mieh eruus.

Wie hah effel no Hehm el3 komme,
An jet for der Schreck hot ehjenomme,
Du jeng héh, ohne jet ze koie,

Sich stelljens ejen Hoddele doie.

Doch hat hédh duh de janze Naaht
Met luuter Drgime zojebraaht.

Hé&h dréimet van de Hotmanns-Pief,
An liigh derneffer ejen Sief.

Su wit et Kapitel van der Lange,

Nun wehd jet noits wier ahjefange.

Uhr hatt' jo ouch nun jear beschrehfe,

Wo de Jongens met der Steck sond blehfe.

Wie se dehn arme WiRquas-Lange,
De Fliih jet hauen afjefange,

Du wohd d4, da der WilRquas droech,
Der Fuhrer van der janze Zoch.

Se trocke nun évver je Kompesbad,
Dorch et nettste Veddel van de Stadit.
En luuter Larme en Gerohs,

Kohme se bes a Peterstrohs.
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Doh blehfe se nun e besje stooeh,

For ze hire, woh et henn sauh jooeh.

Du rehf enge van de WiRqueis-Senger:
"Wo angeschder hen als noh der Fenger."

Dat liehte se sich net zweimoel sage,

Der WiRquas wohd noh der Fenger jedrage.
Nun schreiet Alles: hei eraf,

Noh der Fenger op 'ne Graf.

An en net wahl e Meniitt off vier,
Duh wohre se doh at en de Rihr.
Nun kdnt Ghr effel ouch wahl denke,
Dat doech dehn drme Fenger kranke.

Heh mouht hon zappen ohne Monz,
Nun Bier &n Brandewien 6mmesons.
Wie se sich nun 'ne Stutz jedronke,
Duh fonge se ouch wier an ze bronke.

Nun kohnt et nettste van de Saach:

Et kohm va wiets de Borger-Waach.
Wie die nun kohm erah jebronke,

Du wohd der Wilkquas reaht jeschwonke.

Die frojet nun: "Wat fangt thr ah?"

An soeche der Steck met de WiRqueif dran.
Wie dat de Borger-Waach nun soech,

Hiirt ens hei, wat die duh doech:

Die maachet stellchens wier de Kiehr,
An stiihret jar net honn Plasir.

Se trocke nun de Borger-Waach noeh,
An songe: Vir sénd noch tochtech doe!

Losse vir os net for de Borger verschrecke,
Hant seij Jewehre, da hant vir Stecke.

Wat ich verzall, dal el3 gescheht,

De Borger-Waach song selver met.
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Wie se nun kohme bes op 'ne Maaht,
Duh sahte se de Borger jodde Naaht.
Nun jenge se stelljens wier noh Huus,
An stébbede de Wilkqueil? uus.

Et Wilkquas-Ledche net verjeht,
Su lang als Kaiser Kaals Ooche steht.

Hinter jeder Strophe folgt der Kehrreim:

Heierassassa, valderallala,

Stecken en Jewehre met ene WiRquas draa,
Laderitschomdei, no jene Paal} ereen,
Laderitschomditschomditschomditschomdei, Huchhei!

Das Lied verdankt sein Dasein einem Vorfall, der sich an einem der unruhigen Apriltage
im Jahr 1848 abgespielt hat. Es ist ein Beweis mehr fir die Spannung, die damals zwischen
den weiteren Kreisen der Bevoélkerung und dem Militér bestand, und nur aus dieser Spannung
heraus ist die Roheit zu erklaren, die Jupp Speck der Aue (Alte) in seinem Wilquas-Ledche
geradezu verherrlicht. Dazu entnehme ich der Schrift ,,Aachen wihrend der Sturmjahre
1848/49 von Alois NieB3ner:

,Von Schnapsbriidern ist damals der Regimentstambour, der seiner Grofle wegen ,,der
Lange* genannt wurde, ohne Grund beim Hauptmannsbrunnen tberfallen, misshandelt und
seines Tambourstocks beraubt worden. Die Manner zogen hierauf mit dem Tambourstock tber
die Komphausbadstralie und durch die Peterstralie, no der Fenger op'ne Graf, wie es in dem
Gassenhauer heil3t, also in die Fingersche Wirtschaft in dem Hause am Friedrich-Wilhelm-
Platz, wo sich heute die Tonhalle befindet (gegenwartig Sparkasse Aachen). Finger wurde
gezwungen, Bier und Branntwein dem pliindernden Haufen frei zu geben. Die Biirgerwache,
die hinzukam, um Ordnung zu stiften, soll, dem Lied nach, bald Reiaus genommen und die
Leute nicht gehindert haben, als sie nun mit dem Tambourstock noch nach dem Markt gezogen
kamen. Dort zerstreute sich die Menge.*

Dem Werk ,,Aachener Originale von Bruno Lerho* entnehme ich:

,»De wisse Kouel* (die weile Kugel), hatte seinen Namen wegen seiner Schnelligkeit und
Flinkheit bekommen. Doch war er auch fir seinen Mut und seine Kraft bekannt.

Im Sturmjahr 1848, als es in Aachen zu Unruhen kam, hatte der ,,Wisse* einem Soldaten
den S&bel abgenommen, und als seine Frau ihn beruhigen wollte, weil er damit
herumfuchtelte, meinte er: ,,Kom hej, du Pri, da rasier ich dich der Kopp av!* Er gehorte auch
zu der Horde ,,Ocher Jonge®, die am selben Tag an der Hotmannspif einem Tambourmajor,
der wegen seiner GrolRe und seiner Kraft bekannt war, sein Wirdezeichen, den verzierten
Taktstab, abnahm.

Dieses Ereignis muss allerdings schon etwas mehr gewesen sein als eine Randale von
»Schnapsbriidern®. Deswegen héitte man sicher nicht einen so bekannten Mann, wie den
Politiker und Publizisten Robert Blum im Fruhjahr 1848 gebeten, in den Aachener
Auseinandersetzungen zwischen Militdr und Burgern zu schlichten. In dem Werk von Nief3ner
sind die Umstande der Ereignisse ausfiihrlich beschrieben.


https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_Blum
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Weitere Hintergriinde dieser VVorgange entnehme ich einer

Rezension des Werkes ""Althammer, Beate, Herrschaft, Fiirsorge, Protest. Eliten und
Unterschichten in den Textilgewerbestadten Aachen und Barcelona 1830 - 1870. Bonn
2002"

Wohl als Reaktion auf die Aachener Unruhen 1830 wurde von 1833 bis 1841 das Fuselier-
Regiment Konigin Viktoria von Schweden (Pommersches) Nr. 34 in Aachen und Jilich
stationiert. Es ging das Gerlicht um, dass sie ,,grobe Unsittlichkeiten gegen das weibliche
Geschlecht und MiBhandlungen an Biirgern veriibt hitten.” Dieses angebliche schlechte
Verhalten léste grofle Emporung in der Bevolkerung aus und es kam zu tatlichen Angriffen
auf die Soldaten.

Zusétzlich sei noch angefiigt eine von dem Historiker Jurgen Herres angelegte Sammlung

Dokumente zu den Wabhl-, Petitions- und Vereinsbewegungen von 1848/49 in Aachen

Die weitere Geschichte der Stadt hier einigermalen erschopfend darstellen zu wollen,
wirde sicher den Umfang dieser Internet-Seite sprengen. Allein schon die Geschichte der
Eisenbahnstrecke Koln — Aachen — Antwerpen oder die der ehemaligen Hutte Rothe
Erde, der Tuch- und Nadelindustie u. s. w. sind nicht auf wenigen Seiten darzustellen.

Zur Geschichte der RWTH steht im Internet noch immer keine zusammenfassende
Darstellung zur Verfligung.
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http://www.sehepunkte.de/2003/01/2822.html
http://www.sehepunkte.de/2003/01/2822.html
http://www.sehepunkte.de/2003/01/2822.html
http://www.juergen-herres.de/jh-rhein/aachen_1848_dok.pdf
file:///D:/Peter%20Packbier/AacStadt/AcStTexte/Quix
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http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/rothe%20erde.pdf
http://www.packbierpeter.de/joomla/images/pdf/rothe%20erde.pdf
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Schliel’lich noch eine kleine personliche Anmerkung: Nach meinen Erfahrung wissen nur
wenige, dass es bis 1934 keine deutsche Staatsangehdrigkeit gab. So waren bis dahin die
Rheinlander Preulien.

Stempel auf meiner Geburtsurkunde.




